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Txsset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
Gegruendet im Jahre 1877 5 


Winnipes, Manitoba, 9. Sebruar 1949 — 
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Gebet.” 

(Bialm 29) 
Verleihe meiner Seele Troſt und Ruh, 
Rab wiederum mich Hören Freudenklänge. 
Und dede meiner Miffetaten Menge 
Bor deinem Heilgen Angeſichte zul 
Schaff in mir Gott ein Herz, das rein und licht. 
Dein guter Geiſt erneure meine Seele; / 
Verwirf mich nicht von deinem Angeficht, 
Daß nimmermehr dein Heilger Geift mir fehle. 


any 
Die Gnade und Wahrheit unferes Heren waltet über 
ans in Ewigkeit. Hallelnjah! Bialm 117, 2, 


Es gibt gar viele Leute, die wollten*Tieber nur die Gnade de Herrn 
über ſich haben. Sie find wie die Kranken, denen niemand zu jagen wagt, 
wie e8 um fie fteht. Alle reden im Sranfenzimmer davon, wie es beſſer 
gehe. Zwar jei jet daS und dies noch dazu gekommen, aber das fei grad 
gut. Nun komme das Gift heraus. - Aber wenn fie aus dem Kranfengimmer 
heraus find ſchütteln fie die Köpfe, zuden die Achſeln und jagen, es fei nur 
noch die Frage von ein paar Tagen. Tag fiir Tag gehe es abwärts, und 
der Arzt wundere fi, bloß, daß es nicht ſchon Tängit aus fei. R 
So hat die Unwahrheit viele Sterbebette umfponnen. Aber möchten 
8 nicht lieber anders Haben? Die Freunde, die uns im Leben nicht 
angeiggen haben, jollen es im Sterben auch nicht tun. Liebe und Wahrheit, 








das joR um unſer Gterbebett einſt ftehen. Aber weißt du, daß beides icon 
‚um Reben jteht? Die Wahrheit von Gott, die richtet und ftraft ung, 
weil 3 nicht anlügen mag, wir jeien feine Sünde. Wahrheit von 
Gott b auch die Not unferer Zeit. Er zeigt ung in dem vielen Leiden 
i und Gt es um die Menſchen beſtellt iſt. So und nicht anders 
haben wii dient. Aber Gnade jpricht aus unjerem Evangelium, das 
den Siinde wehebung und den Sterbenden Auferſtehung verfündet. Dar- 


ob müßte uns fi ie einem, der über einem Abgrund taumelt und eben 
noch iſt aufgefangerkiyorden. So über dem Abgrund und fo umfangen und 
in väterlie Arme giſchloſſen find Kinder Gottes allezeit. Hallelujah! 











Allgemeine Mennonitenverfammlungen 
in Manitoba 


zwecs Mitteilungen von €. $. Rlafjen 
M. C. C. Exefutive-Direktor. 

„Brüder in Not; Rettung und Betreuung der Heimatlofen in Europa; Wege 
zur Freiheit und Heimat; Gegenwärtige Lage der Flüchtlinge in Europa 
und ihre Ausficten; Was tum wir, uf.“ 

Das Opfer geht für das Mennonitiide Hilfswerk. 

Die Einladungen ergehen für folgende Abendverjammlungen: 

Steinbach — Dienstag, den 8. Yebruar. 
Altona — Mittwoch, den 9. Februar. 
Winnipeg — Donnerstag, den 10. Februar. 
Boiffevain — Freitag, den 11. Febr. — nahmittags. 
Winkler — Sonnabend, den 12. Februar. 
m Winnipeg findet die Berfammlung in der Südendfirde von 8 Uhr 
$ abends jtatt. An den andern Plägen je nad) Iofaler Bekanntgabe.) 








Ein neues Kapitel 


in der Geſchichte der Nettung 
anferer Flüchtlinge. 

Am 28. Sanuar tagte in Sadfa- 
*toon die erweiterte Boardfigung, an 


der folgende Perjonen teilnahmen? 


8. 3. Janz, €. F. Klaſſen, Aron 
A. Töws, Gerhard ©. Frieſen, Io- 
hann Wall, B. 3. Redekopp, C. A. 
Dedehr, J. J. Thieben, H. J. Jan- 
zen, J. ©. Rempel, J. Gerbrandt,, 
®. Hildebrand, H. T. Klaſſen, A. 
A. Wall, J. J. Klaſſen, A. K. Klaſ- 
ſen, A. A. Wiens, J. Reimer, J. H. 
— J. P. Did und J. M. Neu 
feld. 
Im einleitenden Gottesdienjt Iehn- 
te ſich Br. Aron A. Töws an das 
Bort Heiliger Schrift nad; Ebr. 6, 
10 ff, wo es alfo heißt: „Denn 
Gott ift nicht ungerecht, daß er ver- 
geile eures Werkes und Arbeit der 
Riebe, die ihr bewiefen habt an fei- 
nem Namen, da ihr den Heiligen 
"bientet und noch dient. Wir begeh- 
ten aber, daß suer jeglicher denjel- 
ben Fleiß beweiſe, die Hoffnung 
feftzuhalten bis ans Ende, daß ihr 
nicht träge werdet, fondern Nad)- 
folger derer, die durch den Glauben 
= Geduld ererben die Verheigun- 
gen!” 

An Hand des zitierten Wortes 
ſprach Br. Töws über unſern Dienft 
al8 einen Dienft der Liebe an denen, 
bie ſich in Not und Elend befinden. 
Die Board hat feit ihrer Entitehung 
im Retterdienft geftanden. Er erin- 


+ nert an die großen Männer, die das 


sroße Werk der Serüiberbringung 
unferer Zeute in den Sahren 1923 
und fpäter Teiteten. Solcher Dienft 
wird von Menfchen nicht immer an- 
erfannt, aber Gott ift nicht unge 
tet. Er überſieht die Arbeit der 
Liebe nicht und wird jeden Dienft 
gebührend zu Tohnen wiffen. Unfe- 
te Board fteht heute vor neuen Auf- 
gaben, die mandjen recht ſchwer er- 

‚einen mögen. Im Mufblit zu 

oft wollen wir unferen Dienft er- 


weitern. Der Redner warnt bor 
der Mutlofigfeit, denn bei Gott iſt 
fein Ding unmöglid, er Tann Tü- 
ren öffnen und Sachen möglih ma- 
hen, die ung heute unmöglich erſchei - 
nen. Wir jollten nicht träge mwer- 
den im Gutestun, wohl aber Glau- 
ben behalten und Ausdauer betvei- 
fen. 

Aelt. 3. ©. Rempel machte die 
Schlußbemerkungen am Nachmittag. 
Er zitierte Phil. 2, 14: „Xut alles 
ohne Murren und ohne Zweifel.“ 
Auch er erinnerte an die großen Lei- 
ftungen der einheimijhen Gemein- 
den, die in den Sahren 1923 und 
fpäter fi der Immigranten in rüh- 
render Weile annahmen. Sie fann- 
ten die Einwanderer nicht. Es wa- 
ren nicht Verwandte. Man tat es 
in dem Bewußtſein, wir tun e8 dem 
Herrn. Darum nahmen die mei- 
ften auch die Immigranten ohne 
Murren auf. Ferner wies er auf 
die Größe der neuen Aufgaben hin 
und forderte auf, dem guten Bei- 
fpiel der Tanadiihen Gemeinden zu 
folgen. Bis Heute haben unfere 
Gemeinden recht viel für die Neu- 
eingewanderten getan. Es find aber 
in der Regel Blutsverwandte umd 
Freunde aus der alten Heimat. In 
dem neuen Projekt handelt es fich 
um fremde Leute, die ebenfalls in 
Not und Elend geraten find und 
auf die Netterhand warten. Es 
wird darauf ankommen, ob wir rid)- 
tigen Samaritergeift befigen werden 
und au jekt ohne Murren, ohne 
zu richten, ohne zu  beichuldigen, 
freudig helfen werden. Aus eige- 
ner Kraft vermögen wir es nicht. 
Im Glauben an Gottes Allmacht 
wollen wir e8 tun, ohne zu zweifeln 
und zu murren. 

Worum handelt es fid? 

Am 22, Oltober 1948 reichten der 
Vorfigende der Board und Br. W. 
T. Snöder, der Vertreter des M. €. 
€., eine Bittſchrift an die kanadiſche 
Regierung ein, in der um die Er. 





Prinz 





ne Du Su Ge 





am Tage feiner Taufe auf den Armen der Mutter, Kronprinzeffin Elifabeth, unter den bewudernden Bliden ber Großeltern, 


König Georg VT. und Königin Elifabeth, und feines Vaters, Prinz Charles von GEdinburnh. 


Archbiſhop of Canterbury im „Weit und Golb“-Saal des Budingham Balaftes. 
der Königin Victoria getragen und es iit fomit ein gefhättes Er 


Die Taufbandlung vollzog ber 


Das Tauffleid haben fhon die Kinder 





laubnis gebeten wurde, 2000 men- 
nonitiihe Flüchtlinge, melde hier 
feine nahen Verwandte oder Freun- 
de haben, nad Kanada bringen zu 
dürfen. Die Regierung nahm un- 
fer Gefuh wohlwollend entgegen u. 
berfprad) uns, in etwa zwei Wochen 
mit der Antwort fertig zu fein. Die 
wirtihaftlihen Verhältnifje des Lan- 
des erheifcjten e8, daß die Angele- 
genheit- zwiihen dem Jmmigra- 
tiond- u. dem Arbeitöminifterium in 
Ottawa forgfältig geflärt murde. 
Diejes hatte zur Folge, dab ſich die 
Antwort bis zum Januar berzog. 
Mittlerweile hatten auch Vertreter 
der Iutherifchen, Fatholifchen und an- 
derer Konfeſſionen um dasjelbe Recht 
angehalten. Biejer Umjtand führte 
zu einer günjtigen Beurteilung und 
Beihleunigung der Entideidung. 
Die Regierung gab allen Intereſſier - 
ten dasjelbe Recht. 

In einem Schreiben vom 19. Za- 
nuar d. J. berichtete Mr. A. 2. Jo- 
liffe, Direftor de8 S$mmigrations- 
departments, über die Genehmigung 
unferer Bitte und Tegte folgende Be- 
dingungen feit: 

1. Die Flüchtlinge müffen J.R.O. 
beredhtigt fein und ſich für Sarm- 
arbeit eignen. 

2. Die Regierung bevorzugt Ya- 
milien vor alleinftehenden Verſonen. 

Die Canadian Mennonite 
Board of Eolonization übernimmt 
&, Applifanten zu fuden. 

4. Die Apblifationen werden auf 

Formularen gemadit, die vom Ar- 


beitsminiſterium vorgefehen find. 


5. Der Applifant verpflichtet fich, 
dem Flüchtling fir mindeitens 12 
Monate Unterkunft und Arbeit zu 
geben, und einen Lohn nad den 
jeweiligen Preifen zu zahlen, 

6. Die Canadian Mennonite 
Board betätigt die Applikation, 
naddem fie fi) „davon überzeugt 
hat, daß der Farmer als Arbeitge- 
ber empfohlen werden Tann, und 
dab die Aufnahmebedingungen und 
u lmaoligteiin befriedigend 
ind, 

7. Die auf diefe Weife angefer- 
tigten Wpplifationen werden von 


(Fortfegung auf Seite 4—1) 


Nauchrichten: 


— Tun wir Mennoniten genug 
für unſere Blinden? Eine Bitte 
von dem Komitee für die allfanadi- 
ihe „Weißer Gehitod’.-Wodhe dom 
6.—13. Februar erinnert uns dar- 
an — ob in unjerer Mitte darin 
mandjes unterlaffen wird. Oft iſt 
perfönlicher Dienjt der Nahbarn u. 
Gemeindeglieder erforderlich, um das 
Los der Erblindeten zu erleichtern. 
3. 2. mwiffen wir von einer Witwe, 
deren Nugenliht jo abnimmt, daß 
fie nicht mehr leſen kann. Die Kin- 
der haben nicht genügend Deutſch 
gelernt, um der Mutter einlaufende 
Briefe vorzulefen. Wollen wir um 
uns ſchauen, beiitehen und tröjten, 
aber auch die öffentlichen Anftalten 
für Blinde mit Gaben unterjtügen. 

— Während Nordamerika einen 
jehr jtrengen Winter mit großer 
Kälte und vielen Schneeitürmen 
durchmacht, Teidet der ſüdliche Teil 
dieſes Kontinent? unter großer Site 
und Mangel an Regen. Glüdlicher- 
meife erfreut ſich das vielgeplagte 
Europa eines ſehr milden Winters; 
Berlin hat das wärmſte Sanuar- 
wetter feit 1920, Auch Rußland 
ſoll jehr günftiges Wetter haben in 
diejem Winter. 

— Florida, USY., wo jett die 
Sonne warm umd freundlich ſcheint, 
hat in den letzten Sahren auch ſchon 
fehr viele Mennoniten aus dem 
Diten der USA. angelodt. Manche 
fegen fid) dort feit, andere fommen 
nur zum Winter hin. In Sarajota, 
Fla. hatte die Mennonitenfiche im 
Sanuar 640 Befucher und Sonn- 
tagsſchüler zu verzeichnen. — Auch 
Juwelier $. Epp und Familie aus 
Winnipeg find nad) dem jonnigen 
Florida gefahren. 

— €. F. Maffen machte vom 2. 
bis zum 6. Februar, Mitteilungen 
in Kilchener, Vineland, Virgil u. Lea» 
mington. Vom 8.—12. Febr. find für 
denielben Zweck Verfammlungen in 
Manitoba anberaumt. Es gilt, nodj- 
mals fpezielle Anjtrengungen zu ma- 
den, um noch etlihe Tauſende 


mennonitifhe Flüchtlinge herüberzp« 
bringen. 

— EN. Dezehr und Frau fuh- 
ren am 6. Februar in den Weiten, 
nadjdem fie in Manitoba zu großen 
Verfammlungen über mennonitijche 
Neujiedlungen in Paraguay gejpro- 
den hatten. Am 7. planten fie, in 
Herbert, Saäf., zu berichten, am 9. 
in Coaldale, am 11. in Gem, am 
12. in Aeme und am 13. in Did8. 
bury, Alberta. Won dort follte die 
Reife am 14. Februar fortgefegt 
werden nad) Br. Eolumbien zu Bor- 
trägen in den berjdiedenen Sied- 
lungen dort. 

— €3 muß dod) jeden ernſt den- 
fenden Mennoniten dankbar jtim« 
men, daß, trogdem mir uns auf 
Gemeindeboden jo weit getrennt ha- 
ben, wir in dem Gamariterdienft u. 
der praftiichen Miſſion des Menno- 
nitiſchen Hilfswerkes nun jo einmiü- 
tig zufammengehen. 

— Nur 5 Monate war 3. Na- 
talicio Gonzales Präfident von Pa- 
raguay. Am 30. Sanuar wurde er 
durd eine Revolution ohne Blut - 
vergießen verdrängt umd rettete fich, 
indem er Schuß im Haufe des bra- 
filianifchen Gejandten beanſpruchte. 
Anführer der Rebellen ſcheint der 
geweſene Arbeitsminiiter Salvidor 
zu fein, und er proflamierte, daß 
die Nationalverfjammlung zufam- 
mentreten und eine neue Regierung 
einjegen wird. 

— Das am 16. Januar in Corn, 
Oklahoma, abgebrannte große M. B. 
Gemeinde Verfammlungshaug hatte 
Anno 1918 an Baumaterial und für 
Baumeifter $25,000. gefoitet. Jetzt 
waren außer der $4000 Drgel und 
Glockenſpiel auch noch ungefähr ‚für 
8700 Hilfswerkfahen im Keller, Ge- 
genwärtig finden die Gottesdienfte in 
der Iofalen Hochſchule Statt, doch 
plant die Gemeinde fofortigen Neu- 
bau auf demjelben Plate. Verfihert 
waren Haus und Einrichtung auf 
322,500. 

Die Komitees der Generalfon- 
ferenz der Mennonitengemeinde bon 
Nordamerifa haben ihre Situngen 
vom 12. Februar in Vloomington, 
(Fortiegung auf Seite 5—2) 
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Die niederländifchen Hintergründe 


der mennenitijchen Oftwanderungen. 
Prof. Dr. Lic. B. 62 Unruhh. 


Gortſetung.) 

Das erſte Groninger Edikt 23. 2. 34 ſchrieb vor, ſämtliche zugereiſte 
und einheimiſche Wiedertäufer auszuweiſen. Somit hielten ſich dort Flücht- 
linge aus niederländiſchen, deutſchen und ſchweizeriſchen Gebieten auf, auch 
aus Zeiten vor der Reformation, deren Träger M. Hofmann war. 

Man ftößt in dem hochbedeutſamen niederländiihen Magazin der Täu- 
fer- und Memonitenforihung, den D. B., immer wieder auf Auslaffungen 
wie die bei ©. ten Cate. ber leider genügen fie nicht, uns die ältefte 
Schicht des niederländiichen Täufertums in jämtlichen Gebieten des Nordens 
und Südens zu erfaſſen. Mit einer hohen Wahricheinlichfeit jedoch kann 
das Urteil gewagt werden, daß es überall im niederländifchen Raum ſchon 
vor der oſtfrieſiſchen Tätigkeit Hofmanns taufgefinnte Perjonen und Zirkel 
gegeben Hat. 

= Was uns dringend fehlt, ijt eine nod) ſyſtematiſchere Bearbeitung des 
niederländiichen Gemeindearchivs. Das jollte möglich fein, weil gerade die 
niederländiihen Mennonitenforſcher die erjten geweſen find, die nachdrücklich 
auf diefe Notwendigkeit hingewieſen und bereitS hervorragende Beiträge zur 
mennonitifhen Sippenfunde geliefert haben. Ich habe die Doopägezinde 
Bijdrägen diesbezüglich — jedod; nody nicht erihöpfend — eingejehen und 
Bin auf ſehr Beachtliches geftoßen. Davon fei einiges von mir angeführt, 
aber im Rahmen einer Berüdfichtigung der Wanderungen von Mennoniten 
nad) und in dem niederländiihen-niederdeutihen Raum noch vor der großen 
taufgejinnten Abwanderung nad; dem Weichfel- und Nogatgebiet, die als 
mennonitifche in den 40er Jahren des 16. Jahrhunderts einfeßte. 

° Wir werden im Verfolg diejer Unterjuhung immer klarer erkennen, 
daß die Schlagader der niederländiihen Täuferbewegung in_dem--Dreier-— 
friesland lag. Bon diefem Raum aus habe id; meine Beobachtungen gemadit, 
als ich die Doopsgezinde Bijdrägen einfah. De Hoop Scheffer hat 1867 in 
feinem Auffag „Het Geſlacht Sleutel“ wichtige Ausführungen über die 
Bedeutung der Familienforſchung gemacht, die id) - ine der Monographie 
näher gewürdigt habe. Der Beitrag kann uns für unfer Thema einen 
beiferen Ertrag liefern, nachdem wir ung oben das Bild von den Urſprüngen 
de3 Xäufertums im niederländiihen Raum vom Dreierfriesland aus zu 
berdeutlihen bemüht haben. 

Es hat ſich un bereit8 weitgehend bejtätigt, daß die Schlagader unferer 
Bewegung in dem Dreierfriesland Ing. E3 wäre felbitveritändlid eine 
Ueberjpannung der „Sriefentheorie“, ſtatiſtiſch feftitellen zu wollen, welcher 
Prozentſatz von den nad) Preußen und Rußland gefommenen mennonitifchen 
Bionieren genau friefiiher Stammeszugehörigfeit geweſen iſt. Eine ſolche 
Feſtſtellung ift aus verſchiedenen Gründen unmöglich, befonder8 auch wegen 
der ewigen Mermonitenivanderungen im niederländifch-nieder- und ober- 
deutihen Raum und wegen des im Weichſel- und Nogatgebiet vor fich 
gegangenen Ausgleihungsprogefies, auf den, ich in meinen früheren Auf- 
“fägen immer wieder hingewielen Habe. Uber unbejtreitbar it auf Grund 
der bisherigen Darlegungen über die Urfprünge des QTäufertums in den 
Bi Halbe daß das Dreierfriesland, das Waterland, die Nordfeeinfeln, 





die flanderiiche Küfte bis Brügge — alles-altes Friejengebiet — der eigenite 
Herd der niederländiichen QTäuferbetvegung geweſen iſt. 

Gerade zu dieſer Auffaffung der Vorgeſchichte unferes weitpreußiich- 
rußländifhen Mennnonitentums habe id). neues Material vorzulegen, alles 
in teilweiſe neuer Beleuchtung. 

Das geihieht im Rahmen einer Darlegung über die Mennoniten- 
wanderungen, wie fie im 16. Jahrhundert vornehmlich, im niederländiihen 
Raum vor fi) gingen, und für die bis zur Mitte diejes Jahrhunderts Dit- 
friesland als Sammelbeden taufgejinnter Flüchtlinge anzuſprechen ift. 

Ditfriesland, Groningen und das eigentliche Friesland waren der Aus» 
gangspunft jowohl der großen niederländiich.niederdeutihen Täuferbewe · 
gung als aud) der Mennonitenwanderungen nad; dem Weichjel- und Nogat- 
gebiet, in daS herzogliche und zeitweilig polniihe Preußen, von wo die 
Mennoniten nad) Rußland und nad) Ueberfee gefommen find. 

Das erſte Auftreten der QTäuferbewegung in Dftfriesland habe id, in 
diefer kurzen Weberficht bereits geftreift. Bei dem beitehenden offenen Ber- 
fehr zwiſchen Dftfriesland und den angrenzenden niederdeutichen und nieder- 
ländiſchen Gauen war dieje Schlüffelitellung Dftfrieslands naheliegend. 
(Sc habe in meiner Arbeit gerade dies entipredender begründet.) Und 
Groningen war in früheren Zahrhunderten aufs engſte mit Dftfriesland 
berwachfen. Leider fehlt e8 an Handhaben, um die Zahl der nad) der oft- 
ferejiichen Grafihaft, nad Groningen und der Provinz Friesland ausge- 
wichenen Täufer. auch nur annähernd zu beitimmen. Es wird immer nur 
unterjtrihen, daß e3 „jehr viele” Flüchtlinge gewejen feien. Wir willen, 
dak Emden dank dem Flüchtlingsguftrom blühte und es wegen des fremden 
Maffenzuftroms an Wohnungs. und Warenlagermangel litt. 

Es ift ohne weiteres Far, daß die größte Zahl der Zuzügler nad) dem 
Dreierfriesland, nad; Ditfriesland Reformierte waren, namentlid zu Be- 
ginn der allgemeinen reformatorifhen Bewegung. Das gilt, aud; für das 
Weichfel. und Nogatgebiet. Doch dab mit jenen auch Taufgefinnte nad) 
Oftfriesland einftrönten, ift direft bezeugt. Es wurden neben den vefor- 
mierten Flüchtlingen auch direft Taufgefinnte (Claas Boer, Hindrit Wil- 
lems u. a.) genannt. 

Der wichtigfte Grund dafür, daß die verfolgten Neuerer gerade nad) 
DftfriesIand flücjteten war neben jeiner günſtigen Verkehrslage die liberale 
Kirchenpolitit in diejem Gebiet. Die Taufgejinnten legten allen Wert 
darauf, in der Regelung ihrer religiöfen Angelegenheiten böllig autonom 
zu bleiben, wobei ihnen ihrerjeit3 alle politiihen Machtgelüſte völlig fern- 
lagen. Die niederländiihen Vürger waren von Haus aus an die Autonomie 
ihrer Städte, Gilden, ihrer Deichverwaltungen gewöhnt. Scheffer hat 
gezeigt, daß im Zufammenhang mit dem Grundjab der mennonitifhen 
Gemeindeautonomie das flämiſch-frieſiſche Schisma entitand. Die Menno- 
niten verftehen in diefem Punkt feinen Spaß. u E 

In der Monographie habe id) die Entwicklung der oftfriefiichen Kirchen- 
politif genauer verfolgt. en : 

Enno I. (1528—1540) jegte ſich energiih für die Kirchenreform ein, 
was ihm den Scheltnamen „isrieftiher Neger“ einbrachte. Der fajt wild- 
fhäumende Zufttom von Neformern in feine Grafſchaft machte ihn gegen- 
über den abweichenden Glaubensgruppen jedoch mißtrauiſch. Sein Editt 
1530 gebot den Taufgefinnten, bei Verbot von Leib und Leben Ditfriesland 
zu verlaffen. Sier fpielten fraglos die böſen Dinge in Minfter hinein, die 
aud) fir die ftillen Täufer eine ſchwerſte Pelajtung darjtellten. — Auch die 
offftiefiſche Polizeiordnung wurde vom Enno in polemifcher Zufpigung gegen 
die Taufgeiinnten ausgebaut. 1535 wurde die Erwachſenentaufe verboten 
und 1537 bradite ein Mandat in derielben Richtung. R 

Lehrſtreu igkeiten auf oftfriefiihem Boden brachten Enno auf den Ge- 
danfen einer Gleichihaltung der SKonfeffionen. Dieſe Uneinigfeiten und 
Kämpfe trugen dazu bei, den taufgejinnten Einfluß in Dftfeiesland zu 
ftärfen. Augenſcheinlich ift Enno ſchliehlich nur gegen Felierköpfe, wie 


——— 
in der letzten Zeit? 


Bon Emil Thimm 


Wir Ieben in einer Zeit großer 
Entieidungen. Die Völfermwelt ift 
in Bewegung gefommen; davon ge- 
ben uns die großen Erfhütterungen 
und Ummwälzungen im Weltgeſchehen 
Kunde. Sit e8 da verwunderlich, 
wenn biele Gotteskinder die Frage 
ftellen: Zeben wir ſchon in der legten 
Zeit? Der Schriftkundige weiß, 
daß wir ſchon feit dem eriten Kom- 
men Jeſu in der legten Zeit leben. 
Der Apoftel Sohannes ſchreibt: „ES 
iſt legte Zeit.“ Und wenn er das 
ſchon von feiner Zeit jagen konnte 
— wie viel mehr gilt es von der 
Gegenwart! Wahrlich — e8 ift letz 
te Zeit! Alle Dinge im großen 
weltgeſchichtlichen Geſchehen der Ge- 


genwart müſſen dem Herrn dienen, 


feinen von Emigfeit her gefaßten 
Heilsratſchluß zur Vollendung zu 
bringen. Und der Herr fommt zum 
Ziel! Mandien Gottesfindern geht 
das nicht ſchnell genug; am liebſten 
würden fie ein wenig nachhelfen. Es 
iſt nur gut, daß das Feiner Tann. 
Andere wiederum verſuchen den Tag 
des Kommens Jeſu zu errechnen. 
Alle, die das getan haben, mußten 
erkennen, daß ihre Berechnungen 
falſch waren. Gottes Uhr geht an- 
ders als unſere Uhr. 
ren gehen alle falſch, denn fie find 
von Menichenhänden gemacht. Nur 
die Gottesuhr meht ganz genau; fie 
zeigt immer die richtige Zeit an. 
Der Heiland wird nicht eine Minute 
früher, aber auch nicht eine Minute 
fpäter kommen, als Gott die Heit 
feines Kommens in feinem Seils- 
plan feitaelegt hat. Und wenn fei- 


ne Stunde gefommen it, wird er 


nicht verziehen. Ueberraſchend wird 
er fommen. Es werden feinem 
Kommen feine größere Anfiündiaun- 
gen borangehen, nein — plötzlich 
wird er da fein! Wie gut tun wir, 
wenn wir feine Mahnung, die er 
den Küngern gab, beherzigen: „Wa- 
het, denn ihr wiſſet nicht, zu wel- 
her Stunde der Herr Tommt.” 
Das Eine ijt ganz gewiß: Unfer 
Herr fommt twieder!, Er jteht zu 
jeinem Wort: Ich will. euch nicht 
Waiſen laſſen; ich fomme zu euch” 
Goh. 14, 18). „In meines Vaters 
Haufe find viele Wohnungen. Wenn 
es nicht jo wäre, fo wollte ich zu euch 
fagen: ‘ch gehe hin, euch die Stätte 
zu bereiten. Und wenn id) hingehe, 


Rink, Hofmann uſw. eingeſchritten. 
durchgeführt worden. 


euch die Stätte zu bereiten, jo will 


id; wiederfommen und euch zu mir , 


nehmen, auf daß ihr jeid, wo ic 
bin“ Goh. 14, 2-8). „Bater, id) 
will, daß, wo id) bin, auch die bei 
mir jeien, die du mir gegeben haft, 
daß fie meine Herrlidjkeit jehen, die 
du mit gegeben haft“ (Joh. 17, 24). 

Sa, Jeſus fommt wieder — und 
er muß wiederfommen, denn e& 
fann mit feiner Gemeinde hienieden 
nit jo bleiben, wie es ft. Was 
fie hat iſt nicht Vollendung. Sie lebt 
in einem Zuftand, der den Kindern 
des Reiches nicht entipridt. Wie 
wehrlos iſt fie in der Welt! Wie 
wird jie verladjt, verfpottet und ver- 
folgt! Sit es da nicht felbitverjtänd- 
lid, wenn die Rinder Gottes den 
Tag der Ankunft des Heilandes her- 
beifehnen und rufen: „Komm, Herr 
Jeſu, fomme bald!" — 

Wir fommen vom zweiten Welt- 
frieg her. Was haben wir in je- 
nen ſechs Jahren nicht alles gejehen! 
Millionen von Menſchen haben ihr 
Leben laſſen müffen; Millionen find 
Kritppel geworden und weitere Mil- 
tionen hat eine brutale Gewalt und 
Diktatur vernichtet. Diele Städte 
find zerftört; ein furdjtbarer Luft 
frieg hat fie in Aſche gelegt; die 
Ruinen in den großen Städten ge- 
ben Zeugnis davon. Die Länder 
ind berwüſtet, das Elend der Böl- 


Unfere Uhfer Europas ift groß. Das Abend- 


land ift zerſchlagen; die Kulturgüter 
ſind dahin. Wir find am Anfang 
vom Ende angelangt. 


Eine Schweizer Wochenſchrift ver- 
öffentlichte folgende Zahlen auß dem 
zweiten Weltkrieg: 14,45 Millionen 
Gefalfene, 5,5 Millionen Ermordete, 
2,86 Millionen Opfer des Luftfrie- 


-ge8, 11. Millionen in den Konzen · 


trationslagern Umgebrachte. Der 
Krieg hinterließ ferner 29,65 Mil- 
Tionen Kriegsfrüppel, 21,94 Mil- 
Tionen Obdachloſe und 15 Millionen 
Heimatlofe. — Das jind erſchrek⸗ 
ende Zahlen, die hier unjere Augen 
Tefen. 

Die meltpolitiihe Lage ſpitzt ſich 
zu; die Gegenfäe unter den Völ⸗- 
fern werden ſchärfer; das Licht jchei- 
det ſich von der Finfterinis. Wir 
denfen an Dffb. Joh. 6, 7—8, wo 
es nad) der Mengebibel heißt: „Da 
e3 das bierte Siegel auftat, hörte 
ich die Stimme des vierten Lebewe- 
ſens jagen: Komm! Und ich jah, 
und jiehe ein fahles Pferd. Und 
der darauf ſaß, des Namen hieß der 


Senes ſcharfe Edikt ijt offenbar nicht 


Auch unter der Gräfin Anna von Oldenburg (1540—1562) ſuchten 


viele Taufgefinnten die oftfriefiihe Grafſchaft auf, bis der Kaijer ſchroff 
eingriff. Dann entlud ſich aud; über Dftfriesland ein Gewitter. Das 
geſchah nicht ohne Zutun von Annas Schwager Johann von Dftfriesland. 
Karl verlangte von Anna Ausfunft über die Täufer. Karls Schweſter, die 
Statthalterin der Niederlande, führte Mlage über die kirchlichen Zuftände 
in Oftfriesland, wo Feinde Gottes und des Kaiſers Zuflucht fänden, Men- 
fchen, über die ſchon längſt die Acht und der Bann verhängt ſeien. Es er- 
ſchien von Anna nun ein Mandat, da fämtliche Angehörige einer Sekte, vor 
allem die Taufgejinnten, Oſtfriesland zu verlaſſen hätten. Beſonders her- 
vorzuheben iſt, daß durch diefes Mandat ſowohl die Flüchtlinge als auch 
die Einheimifchen betroffen waren („en ſelfs ook geboren Ooſt-Frieſen“). 
Der edle reformierte Generalfuperintendent a Zasco fonnte die jtillen Tauf- 
gejinnten in etwas fügen. Immerhin find damals jehr viele Mennoniten 
ausgewandert, auch Menno jelbit. Sie ahnten, da die Lage ſich ver- 
ichärfen würde. Ein Befehl von der Gräfin Unna von 6. 4. 1549 ging 
dahin, dab die Taufgefinnten allefamt Dftfriesland verlaffen müßten. Hier 
fei erwähnt, dab das Danziger Archiv für das Jahr 1547 einen Vertrag 
aufwies, der einen dofumentariichen Beweis dafür darjtellt, daß in den 
40er Jahren des 16. Jahrhunderts eine mennonitifche Abwanderung von 
Sriefen in den Weichjelraum begann. 

Auch aus dem Groningerland wurden garnicht bloß Fremdlinge ver- 
trieben, jondern auch Einheimifhe. In einem Plafat vom 8. Oftober 
1535 werden Zuzügler aus anderen Gebieten und einheimiſche Taufgejinnte 
unterfhieden. Das geſchieht auch fonit. 

Hier biete ih nur Durchblicke. In der Monographie werden die ein- 
zelnen Fragen gründlicher beſprochen. 

Nun ijt die Frage der Herkunft der Flüchtlinge in Dftfriesland zu 
behandeln. 

a) Dttiuß jagt in feinen „Annalen”,daß „viele“ Taufgefinnte aus 
Deutjchland nad) Friesland und Holland gefommen jeien! Blaupot ten 
Gate unterjtreicht, daß, als in Weitfalen die Verfolgungen ausgebrodyen 
feien, die „meilten Mitglieder“ der Gemeinden ſich nach Oberyifel begaben. 
Der Forſcher gibt eine ganze Reihe von Familien an, die aus Weitfalen 
ftammen. Er erwähnt aud) Hochdeutſche Gberdeutſche) und Schweizer. 
Dieje verjammelten ſich mit den Pfälzern zu einer Gemeinde (in Groningen 
und Hoogkerf). ten Cate nennt die Prediger der Schweizer Gemeinde. 
Namen wie Cornelis, Sans beweifen, daß das Flüchtlingselement ſich in 
der Namengebung jehr rajc der friefiichen Umwelt gleichgejchaltet hat. Die 
einen Schweizer fingen an, holländiid zu predigen, während die anderen 
Schweizer ſtreng bei der deutſchen Predigt verharrten und ſich im Gemeinde- 
aejang einer deutſchen Liederſammlung (de Ausbundes“) bedienten. Sie 
brauchten aud die Zutherüberfegung. Die andere Gruppe braudjte die 
Biejtfenbibel und ein holländifches Gejangbuh („Rujthof des Gemoets“). 
Das alte Brauchtum hielt jich in diefen Schweizergemeinden am zäheiten: 
(Einzelheiten im Manuſtript: Tein Predigerituhl, Gebet ſtill und kniend, 
Bärte, alte oberdeutſche Bauerntracht, Feine Knöpfe, fondern Hafen und 
Oeſen; diejer Bauerntracht begegnen wir „bei den alten Groningern“ im 
Gebiet von Schwetz in der Neumarkjiedlung, einem Mbleger von jener 
Gruppe.) In den Doopsgig. Vijdragen 1862 wird in einem Aufſatz „De 
Baptijten in England“ ausgeführt, daß zwiſchen den niederländiichen Doops . 
gezinden und den deutſchen Mennoniten die beiten Beziehungen beitänden. 
„De benanning von „Hoogduitiche” gemeenten in den ondertcefeningen van 
brieven en vele adere offizielle jtuden boorfommende, geaft mede te fennen, 
dat er tooen Hier te [ande gemeente under hen beitanden, in denen „een groot 
gedeelt der Ieden mit Diutfchland afkomſtig“. 


(Sortfegung folgt) 
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Tod, und die Hölle (da Totenreich) 
folgte ihm nad. Und ihnen ward 
Macht gegeben, auf dem vierten Teil 
der Erde die Menjdjen zu töten mit 
dem Schwert und mit dem Hunger 
und mit dem Tod und dur die 
Tiere auf Erden.“ In einer jol- 
den Zeit Ieben wir jeßt. Was hat 
das Schwert in den Jahren 1939 
bis 1945 nidt alles angerichtett 
Und tie furdtbar Haben Hunger 
und Seudien nad) Kriegsende die 
Völker heimgejuht! Millionen von 
Menſchen find dahingerafft. Ya, 
der Tod bat reihe Ernte gehalten! 

Sit nun die Zeit der Kriege vor. 
bei? fragen viele Meniden. Sie 
fönnen es nicht verſtehen daß die 
Völker ſich fo zerfleifchen, wie es die 
beiden Weltkriege gezeigt haben, 
Was haben wir darauf zu antivor- 
ten? Die Zeit der Kriege iſt noch 
nit vorbeil Der zweite Weltkrieg 
mar nod) nicht beendet, da wurde 
ſchon vom dritten Weltkrieg geredet 
und gefchrieben. Und wenn der 
einmal fommen wird, dann werden 
den Menſchen die Augen nit nur 
aufgehen, fondern auch übergehen. 
Es wird dann die Zeit des Luftkr 
ges fein, der alles vernichten wird. 
Man denfe nur an die Atombombe! 
Zwei Bomben genügten 1945, um 
Japan die Waffen ſtrecken zu Iaffen, 
jo furdtbar war ihre Wirfung. Die 
Heilige Schrift jagt uns, daß am 
Ende der Zeiten noch der größte 
Weltkrieg fommt — wenn der Anti- 
chriſt gegen den Herrn Chriſtus ins 
Feld zieht. Zuvor wird ſich ein 
Völferbund von zehn Staaten bil- 
den, der bon der eifernen Fauft 
eines Diktators, dem die Regieren- 
den der zehn Völfer alle Macht ge 
ben werden, zufammengehalten 
wird. Doc; aud) diejes Gebilde ift _ 
nit bon Dauer. Was Daniel pro- 
phetiſch geihaut Hat, wird dann 
Wahrheit werden: Gott wird ein 
Neid) aufrichten, das ewig bleibt! 
Dann hat die legte Stunde des gan- 
zen Beitalter8 der Nationen geichla- 
gen. Nad dem prophetifchen Wort 
wird das letzte Weltreich zerſchlagen 
werden von einem Stein, der „ohne 
Hand“ von oben herniederfährt und 
dem ganzen ein Ende bereitet.. Dann 
wird das Königreich Jeſu Chrifti 
in Erjheinung treten. — 

Viele Gläubige fürdten ſich dor 
dem Antichriſt. Sie fragen: Wann 
fommt der Antihrift? Leben wir 
ihon in den Anfängen feiner Herr- 
ihaft? Was harrt unſer? Diefe 
und ähnliche Fragen beſchäftigten ja 
aud) die Theffalonicher, wie wir im 
2. Theſſalonicherbrief leſen. Der 
Apojtel Paulus ſchreibt von ihnen: 
Sc habe euch doc; bereits in mei- 
nem eriten Brief gejchrieben von der 
berrlihen Erwartung, die jedes 
Ehriftenherz erfüllt — und aud 
euer Herz erfüllen jollte: — von der 
Entrüfung durch den Heren Sefus. 
Was jeid ihr doch für törichte Men- 
chen, daß ihr in Angft und Schref- 
fen auf den Antichriſt Harrt, ſtatt 
auf den wiederfommenden Herrn zu 
warten! Der Herr kommt jelber, 
um feine Gemeinde vor dem Gericht 
heimzuholen. Dieſe Heimholung 
iſt der Welt ein Geheimnis, das ihr 
nicht verkündigt worden iſt; ſie iſt 
aber die ſelige Erfahrung aller Got⸗ 
tesfinder, die fie im Herzen behüten 
auf den Tag, da Haupt und Leib, 
der Heiland und feine Gemeinde, 
ſich vereinigen, die teuer erfaufte 
Schar zu ihrem Herrn eilt, um, al- 
lem Leid und aller) Trübjal entrüdt, 
num ewig bei dem Herrn Jeſus zu 
fein. Die Welt, die die Gnade Got- 
tes ausgeihlagen hat, wird Feinen 
Anteil ‚an diejer Herrlichkeitsoffen- 
barung haben, für fie bleibt nur der 
Tag des Gerichts, mit dem das Iette 
Beitalter der Nationen feinen Ab- 
ſchluß finden wird, on dieſem 
großen Gerichtstan berichtet die Dfr 
fenbarung Jeſu Chrifti an Kohan- 
ned. Da Iejen wir von dem Thron 
des Gerichts, von dem Lamm, das 
die Buchrolle aus der Hand des 
großen Gottes nimmt, diefe öffnet 
und nun den Heilsratihluß Gottes, 
der jett bollendet werden foll,-.be- 
fannt gibt. Dann tritt der letzte 
Weltherriher in Erſcheinung, und 
tpr unſerem Geiſtesauge entrollen 
ih die furdtbaren Gerichte der 
Siegel, Poſaunen und Zornesſcha- 
Ien bis zum großen Völkergericht 
und der Ericheinung des Herrn Je 












ſus als des Siegers in großer 
Macht und Herrlichkeit. 
Diefem Weltherriher begegnen 


wir zum erftenmal in Offb. 6 al& 
dem Reiter auf dem weißen Pferd. 
Da leſen wir! Das Lamm bricht 
das erfte Siegel des Buches des Ge- 
richtes Gottes, und eine Donner- 
Stimme ruft: Komm! Da ericheint 
ein weißes Pferd, darauf ein Reiter, 
dem eine Krone gegeben wird, und 
der außzieht, um au ſiegen. Diefer 
Reiter ift ein Sieger auf einem um 











widerſtehlich vordringenden Gieges- 
zuge. Er iſt „Das Tier“ in Offb. 
13, da8 eine Todeswunde empfan- 
gen hatte und von ihr heil wurde. 
Ber ift dem Tier glei? rufen die 
Völker? Wer fann ihm widerfte- 
hen? Ganz abwegig iſt die Mei- 
nung, der weiße Reiter jtelle den 
Siegeszug ded Evangeliums bar. 
Diefer Reiter ijt nicht der Herr Je- 
ſus, der das Bud, der Gerichte öff- 
net. Der legte Weltherrſcher iſt es, 
der in die Arena der Geſchichte ein- 
reitet und deſſen Siegeszug durch 
die Schreckensgeſtalten der apofa- 
Ipptiihen Reiter dargeftellt wird. 
Das Bild ift klar und nicht mißzu- 
veritehen. Woher fommt der Iehte 
Weltherrſcher? Tas Staatengebil- 
de des vierten und letzten Weltreichs 
wird den weißen Reiter tragen. Die- 
ſes Tier der Offenbarung iſt die 
Zufammenfaffung aller Weltreiche 
Daniels. Das kleine Horn, das 
aus dem Neid, der zehn Hörner her · 
vorbricht und fid alle Macht aneig- 
net, ift der legte Weltherrſcher. Aus 
dem Bereich des legten Weltreichs 
erfolgt fein Aufitieg. » Er "iit das 
Werkzeug des Drahen. Alle Völker 
werden fih ihm fügen mülfen. 
Bann fommt der Iekte Weltherr- 
ſcher? Das iſt uns nicht gejagt. 
Aber wir wiſſen, daß er fommen 
* wird, wenn die letzte Gnadenzeit 
vorbei ift. Dann iſt aud die Er- 
füllung des Seitalter8 der Nationen 
gefommen. Wenn der weiße Neiter 
in der Weltgeſchichte auftreten wird, 
wird er darnach jtreben, alle Macht 
an fi zu reißen. In feinem Ge- 
folge ziehen einher Krieg, Hungers- 
not, Elend und Tod (Dffb 6). Die 
furchtbaren Vilder des 6. Siegels 
deuten hin auf Amſiurz der bürger · 
lichen Zuſtände, auf eine blutige Re- 
/ volution, auf Berdunfelung des 
göttlichen Lichts, dei Berfinfterung 
von Sitte und Moral und die Ber- 
triimmerung aller Ideale. Welt- 
mächte verfinfen dann ins Meer der 
Völkerwelt, Kleine Staatengebilde 
jinfen unter, alles ijt in Bewegung 
und Schreden. 

Kommt. die Gemeinde Jeſu ins 
Geriht? Viele meinen ja. Doch 
dem ijt nicht jo. Die Gemeinde des 
Herrn fommt nicht in die Schreden 
der antichrijtlihen Endzeit hinein, 
die mit der Herrſchaft des perjönli- 
den Antichriſten beginnen wird. 
Zwar wird fie die Machtenfaltung 
des legten Weltreiches und die fieg- 
hafte Erhebung des Heidentums er- 
leben, und mandjes Leid" erdulden 
müffen, aber die Kite gehört zum 
Ausreifen, und aud) die Gemeinde 
des Herrn wird nicht ohne die Hite 
des Leidens zur Vollendung Tom- 
men, der Kreuzesweg wird ihr nicht 
erſpart bleiben, ja, fie befindet ſich 
fhon auf ihm. „Siehe, id) fende 
euch wie Schafe inmitten von Wöl- 

„fen.“ Aber dies ijt gewiß: erſt nach 
der Vollendung und Entrüdung der 
Gemeinde wird die Satansherrihaft 
zur Entfaltung fommen und der 
Antichriit feinen Willen auf Erden 
durchzuſetzen ſuchen. 

Gortſetzung folgt.) 


Schickſale. 


Zu dieſem Schreiben wurde ich 
angeregt durch den Artikel in einer 
vorherigen Nummer der „Mennoni · 
tiſchen Rundſchau“: „Wenn die Trä- 
nen fließen“. Das war das Schid- 
fal einer einzelnen Familie. Man 
lieſt e8 und denkt dabei unwillkürlich 
an die eigenen Erlebniffe der Ber- 
gangenheit. Wieviele mögen es Ie- 
fen und dabei an das Herzeleid den- 
ten, das fie felbjt betroffen. Zum 
größten Teil it es ja der XTren- 
nungsſchmerz, der fo unheilbar 
ſcheint. Andere Berlufte an irdie 
ſchen Gütern, ſchwere Krankheiten, 
dunkle Tage auf den großen Flud;- 
ten, das alles ijt noch zu vergefien. 
aber gerade diejer eine Punkt ijt fo 
ſchmerzlich, wenn er berührt wird. 

Sch möchte einiges aus meinem 
Elternhaufe erzählen. Ruhig Ieb- 
ten meine Eltern nad; den Jahren 
der Revolution bis zu 1930, als die 
Kollektiviferung auch in die deut- 
ſchen Dörfer drang. Mit furchtbar 
ſchwerem Herzen gab Vater Vieh 
und Inventar zur Allgemeinnugung 
ber. Dann kamen Tnappe Zeiten. 
Viele, viele wurden entulafifiert. 
Auch denen, die feine Gutöbefiser 
waren, wurde alles Hab und Gut 
und was an Lebensmitteln worrätig 
var, genommen. Es war Ende 
Januar 1933, als man aud) meinen 
Eltern alles nahm, bismuf die Klei 
der, die wir anbatten. U. a. Hatte 
mein dreijährige Brüderchen zu 
Veihnachten ein Meines Schaufel. 
bferdchen befommen, das Papa ge- 
macht hatte. Wie der Junge bit- 
terlich meinte, jehe ich heute noch. In 
diefer deren Tage wurden bald 
daratıf meine jüngiten Gejchmifter 
(Stoilfinge) geboren. Nun waren 


wir 5 Kinder. Die armen Kleinen 
haben nicht viele rofige Tage in 
ihrer Kindheit gehabt: nicht Mild, 
nidt Brot, nicht Kleider, nicht 
Schuhe, ſchon nicht zu ſprechen bon 
verſchiedenen Sinderfreuden, die EI- 
tern in normalen Berhältniffen 
ihren Kleinen bereiten. Wie wir 
die Jahre, wo auch Mibernten wa- 
ten, ifberlebt haben, fann man heu- 
te faft nicyt mehr. begreifen. Vater 
war gejchtvollen, jeden Morgen iva- 
ren die Augen fait zu. Dabei muß- 
te er ſchwere Arbeit tun, um doch 
was für uns zu verdienen. Dann 
tamen die Tage und Nächte voll 
Angit und Qualen, wo ein Vater 
nad; dem andern jeinen Xieben ent- 
riſſen wurde. Sedesmal, tvenn ein 
Auto ins Dorf fam, dadıten die 
Zeute: „Wen trifft es Heute? Mi? 
Meinen Bruder, oder Nachbar?“ 
Vaters Brüder waren ſchon Tange 
weg. Er blieb immer nod) bei uns, 
bis 1938 im Mai audy er von ung 
geriffen wurde. Er war der Letzte 
aus unjerem Rudnerweide, der aud) 
diefen Weg gehen mußte. Bor ihm 
waren ſchon viele von diefem Scid- 
jal betroffen. Ohne Abſchied, ohne 
nachher je einmal ein Sterbenswort 
von ihm zu hören — fo verging die 
Zeit in Ungewißheit und heißem 
Sehnſuchtsſchmerz. Damals war id) 
16 Sahre alt und konnte noch gar 
nicht jo recht begreifen, was e8 für 
Mutter und uns hieß, ohne Fami- 
lierhaupt, ohne Ernährer, ohne un. 
jeren lieben Papa zu fein. Erſt nad 
und nad), als id, älter wurde, ja 
als ic) erit jelbjt verheiratet war, da 
Tonnte id; immer beſſer Mamas tiefe 
Seufzer und Sehnſucht verjtehen. 

Dann fam 1941, das große Jahr 
für uns alle. Ein Schlag fam nad) 
dem andern. Ganze Dörfer wurden 
von den Ruſſen ausgejiedelt, um 
nicht in deutſche Hände zu kommen. 
Vorher wurden noch erit alle Män- 
ner don 16—64 Jahren abgeſchickt. 
Was da an Leid geherrſcht und Trü- 
nen geflojfen find, das weiß mohl 
auch nur der, der die Zeit jelbit 
durchlebt hat. Der dritte Teil un- 
jeres großen Dorfes wurde auch aus- 
gejiedelt, die übrigen hatten Glüd. 
Dann famen die deufihen Truppen. 
Wir waren jo. froh, endlich errettet 
zu fein und beim Vormarſch derjel- 
ben hoffte wohl jede Mutter, Frau 
oder Braut, ihren Sohn, Mann oder 
Kiebjten noch einmal mwiederzujehen. 
Auc wir, die wir unſere Wäter, 
Brüder und Männer ſchon in den 
30ger Sahren verloren, hofften wie- 
der, daß vielleicht noch mancher zu- 
rüdfehre. Und wie fam es dann 
alles jo anders! Sa, des Herrn 
Wege find oft jo unbegreiflid. Nun 
fam die große Flucht bis nad) Po- 
fen 1943, teil® nad) Deutſchland. 
Wir hofften, da eine neue Heimat 
zu finden, aber wie bald jahen wir, 
daß es in den Verhältnifien nie 
mals für uns eine richtige Heimat 
fein wiirde. Ich las neulich „wenn 
du nod) eine Seimat haft, fo nimm 
den Ranzen und den Steden und 
mwandre, wandre ohne Raft, bift du 
erreihit den treuen Flecken.“ Glau- 
ben ie mir, daß audy wir das wohl 
tun würden, wenn — ja, wenn — 

Als 1945 dann in Polen der 
Großangriff der Nuffen Fam, ver- 
loren wir auf der Flucht meine 
Mutter und 4 Geſchwiſter. Bis 
dahin hatten wir fie, Gott jei Dank, 
alle. Dod nun fam auch hier die 
Trennung. . IH, die Aeltejte, war 
allein verheiratet und mit meinem 
Manne geflüchtet. Was wird Mut- 
ter ſich auch um uns für Sorgen 
gemacht haben. Später hörten wir 
nur noch einmal von andern Flüdyt- 
Iingen, daß Mutter bis in die heu- 
tige rufjiihe Zone gekommen war. 
Sehr wahrſcheinlich Haben die Ruj- 
fen fie aud wieder zurüdgejchleppt. 
Somit habe id meinerjeitS alle An- 
gehörigen verlorem und warte auch 
auf den Tag, io id) vielleicht nod) 
einmal jemand von den Meinen. in 
die Arme werde ſchließen Tönnen. 
Ob e8 jemals ſoweit fommen wird? 
Das weiß Gott allein. Aber jo wie 
auch jetzt bei diejer großen Ein- 
wanderung 1948 nad) Kanada ſich 
mande Angehörigen wiederfinden 
Tonnten, die ſich num über 20 Jah · 
ven nicht mehr fahen und nichts 
voneinander wußten, fo dürfen auch 
wir den Mut nicht ſinken laſſen. 

Ich möchte nur noch erwähnen, 
daß das Schickſal der Lieben meines 
Mannes fait dasſelbe ft. Seine 
Eltern und Geſchwiſter wurden alle 
1941 auch mad dem Oſten ver- 
fchleppt. Auch er Hat jpäter nie 
mehr etwas von ihnen gehört. 

So traurig und niederdrückend 
auch dieje bejchriebenen Verhältniſſe 
find, fo haben wir doc; nod) immer 
jehr viel Grund zum Danken. Zu- 
erit find mein Mann und ic zufam- 
men geblieben und haben ein drei» 
einhalb jähriges Sind, das uns fehr 





viel Freude macht und auch ſchon 
in den fi Jahren in Deutich- 
land 1945—48 uns über mande 
ſchwere Stunde himveghalf. Wir 
find alle gejund und hatten das 
große Glüd, nad hier, nad; Ka- 
nada zu kommen. Wir durften 
Hier eine neue Heimat finden und 
jagen Gott und unjeren lieben Ver · 
wandten, die uns darin behilflich 
waren, unjeren beißen, innigjten 
Danf. Möchten wir doch unjeren 
Zieben, die in dem Lande der vielen 
Schrecken noch ſchmachten, auch ein- 
mal Hilfe in Not ſein können. Möd)- 
ten au fie alle noch einmal’ aus 
dem Elend herausgerettet werden! 

Hiermit möchte ich noch daran er- 
innern, wie untedit e8 von uns 
Frauen ijt, die wir unfere Familie 
beifammen haben, die wir unferen 
Gatten bei uns haben, und dennoch 
manchmal unzufrieden find. Wenn 
wir dann an all die armen Frauen 
und Mütter denen, die allein zu⸗ 
rückgeblieben find, vielleiht noch 
franf, vielleiht mit einer Schar 
Rinder, müffen wir dann nicht ganz 
ftille fein und nur Gott danken, 
daß wir e8 doch jo gut haben? Nicht 
wahr, da fteht man mandjmal be- 
ihämt da. 

Möge doch endlich einmal Frie- 
den auf diejer Welt herrſchen und 
möchten doch diejenigen Menſchen, 
die dieſe jAtveren Jahre voll Kum- 
mer und Sorgen überlebt haben u. 
gich noch auf der anderen Halbfugel 
befinden, noch einmal mit ihren 
Lieben vereint werden und möge 
auch ihnen noch eine irdiihe lichtere 
Zufunft winfen. 

Frau EI. Kliewer. 
277 MeKay Ave., 
North Kildonan Man. 


Nachruf. 

Katharina Enns, geb. Katharina 
Abr. Janzen, iſt heimgegangen. Wie 
oft erfüllt fi im Leben eines Men- 
ichen der Vers aus Ebräer 13, 14: 
Denn wir haben hier feine bleiben- 
de Stadt, jondern die zukünftige 
juchen wir. Auch bei der Heinge- 
gangenen war das im volliten Sin- 
ne des Wortes der Fall. Scheinbar 
war für fie fein Ort ouf Erden, 
außer den eriten 23 Jahren im El- 
ternhauje, wo jie längere Zeit ver- 
weilen durfte. Won einem Ort zum 
anderen hat jie. in der alten und 
aud) in der neuen Heimat ziehen 
müſſen. Deshalb hat fid bei ihr 
auch ſchon früh die Sehnſucht nad 
der oberen Heimat eingeftellt. Sie 
hat oft von dem Zuhaufe beim Va— 
ter droben geiprohen. Wenn es 
im Leben bei ihr zu einer Entidei- 
dung fam, Tief fie ſich durch den Hei- 
ligen- Geift leiten und ging dann 
ruhig dieſen Weg: „Mir hat es 
eine Stimme deutlich gejagt“, war 
dann ihre Ausjage. Sie hat alles 
in ihrem Leben aus Gottes Hand 
genommen. Wieviel jie an Kampf, 
Herzeleid, Entbehrung und Enttäu- 
ſchung durchgemacht hat, wird einjt 
in der Ewigkeit offenbar werden. 
Doch hat fie von ihrem Heiland im- 
mer Gnade um Gnade für jeden 
Schritt nehmen dürfen. Heute iſt 
fie bei dem Herrn und fieht den, an 
welchen jie Hier geglaubt hat. 

Geboren war jie in Blumenfeld, 
Schönfelder Woloſt, im Jahre 1880, 
am 10. Dftober. Im 18. Lebens- 
jahr hatte jie den Heiland als ihren 
perjönliden Netter angenommen. 
Getauft wurde. fie von Prediger 
Gerhard Wiens. Selbiger hat ihr 
aud) viel mit Rat und Anleitung 
beigeitanden. Im Jahre 1903 im 
Mai trat jie in die Ehe mit Kor- 
nelius Enns und ihnen wurden 13 
Kinder geboren. Am Leben find, 
joviel man weiß, 9; davon iſt einer 
in Rußland geblieben. Nach Ka- 
nada gefommen im Sahre 1927, 
nad) Ontario. Silberhochzeit ge 
feiert im Jahre 1928. Anno 1934 
ſtarb ihr Gaite Kornelius Enns u. 
wurde in Pineland auf dem Fried- 
bofe beitattet. Won 1937 bis 1948 
iſt fie in Vineland Station wohn ⸗ 
haft geweſen. In dieſem Jahre, da 
ſie krankheitshalber ſich nicht mehr 
ſelber helfen konnte, machte ſie am 
8. Mai Ausruf“ und zog zu ihren 
Kindern Heinrich Koop in St. Ca- 
tharines. Im November hatte fie 
einen Schlaganfall, von dem fie ſich 
auch nicht mehr erholt hat. In Iet- 
ter Zeit war fie meiitens bewußtlos. 
Am 27. Dezember, I Uhr morgens, 
fam dann für fie die Erlöfungs- 
itunde und fie ging zur Heimat der 
Erlöiten. Das Begräbnis war in 
Bineland in der Kirche am 30. De- 
zember nachmittags. Die Prediger- 
brüder $. Harder und F. Wichert 
ſprachen Worte des Trojtes aus Ev. 
Johannes Kap. 11 und Dffb. Kap. 
7. Der Chor fang die ſchönen Lie- 
der: „Wo findet die Seele die Sei- 
mat, die Ruh“, „Ich möchte Heim“, 
„Ih geh zur Ruh“, und zum 
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Schluß „Laßt mich gehn“. Die Lei- 
de wurde im Vineland Friedhof 
dem Schoß der Erde übergeben. 

Eingefandt von 9. Janzen, Elm 
Ereef, Man. 


Buhler, Kanjas. 


Beide Gemeinden in Buhler be- 
obadteten die vorgeſchriebene Ge- 
betswode. Die M. ®. Gemeinde 
hielt fi an dem im „Zionsbote” 
niedergelegten Programm; die 8. 
M. Gemeinde (Buhler Mennoniten) 
hatte ihr eigenes aufgeitellt. In 
beiden war Teilnahme und Beteili- 
gung verhältnismäßig gut. Man 
wünſchte, geiftliher Hunger wäre 
größer, Gott wird einjt Necen- 
{haft fordern, wie wir uns gebotene 
Gelegenheiten zur Förderung geijt- 
lichen Lebens benußt haben. 

Vom Wetter wäre zu berichten, 
daß der Winter für diefe Gegend 
mit ungewöhnlich anhaltender Stren- 
ge auftritt. Seit dem eriten Schnee 
im Spätherbit war das Gelände die 
meijte Zeit in eine weiße Dede ge- 
hüllt. Die legte war Graupel und 
mit Regen gemiſcht. Ungemein 
waſſerreich. Als für ein paar Tage 
Taumetter einjegte, füllten fi) die 
Ufer des fleinen Arkanſas raſch bei- 
nahe zum Weberlaufen. Weil der 
Grund mit Feuchtigkeit überjättigt 
iſt, fürdhten die Farmer eine jtarfe 
Beeinträchtigung der Weizenernte. - 

Unfere Alten halten ſich jehr tapf 
fer. Dje-ältefte iit Großmutter J. 
K. Negier. Den 15. Sanuar feierte 
fie ihren 94 Geburtstag. Im Früh- 
jahr fiel fie und brach ſich die eine 
Hüfte. Sie ijt bei ihren Kindern 
Nid D. Ejau und die meijte Zeit im 
Bett; benugt dann und wann den 
Rollſtuhl, beionders zu den Mahl- 
zeiten nt noch ziemlich „karſch“. 
— Die nächſt Aelteſte it Großmut- 
ter David Penner, eine geb. Loh- 
renz und Elijabethalerin, erreicht im 
Mai die 90. Sie ijt nicht mehr ganz 
fo rüjtig wie vor ein paar Zahren, 
dod) wen Wetter erlaubt, bejucht 
fie regelmäßig die fonntäglichen 
Gottesdienfte etwa zwei Block ab. 
— Großvater Iſaak Friefen, wenn's 
Gottes Wille ijt, wird im Sommer 
90. Wenn’s ihm eben möglich, be- 
jucht er die Gottesdienſte in der M. 
B. Kirche einen Block ab jehr pünft- 
lid. Der jelige Großvater G. War- 
fentin pflegte von ihm zu jagen. 
da Fr. ein jehr guter Vibelfenner 
jet. — Großvater Franz Pauls, in 
den Achtzigern, wohnt ganz allein in 
jeinem geräumigen Haufe feit dem 
Ableben jeiner Frau dor ein paar 
Sahren und bereitet ſich jeine Mahl- 
zeiten jelber. Sein Geburtsort war 
Gnadenheim. 

Soldier alter Großväter und 
Gtoßmütter befinden ſich hier in 
Buhler eine ganze Neihe. Sie har- 
ren einer beifern Heimat. Dann 
haben wir aud) mehrere Paare, wel · 
che bereits die goldene Hochzeit ge- 
feiert haben. David K. Hieberts 
feierten die ihrige am 29. Dezem- 
ber 1948 in der M. B. Kirche im 
Kreife ihrer Kinder und Kindes» 
finder und zahlreicher Verwandter 
und freunde. Er iit ein erfolgrei- 
her Knochenarzt, deifen Hilfe don 
weit und breit beanſprucht wurde. 
Doch zur Zeit Tiegt er ſchwerkrank 
darnieder an Herzkrankheit und an- 
dern Komplikationen. Bei Gott find 
alle Dinge möglic und Genefung 
Tiegt in jeiner Hand. 

As erite Garbe, 1949, wurde 
Witwe ak. 2. Adrian nah langem 
ſchweren Siehtum aus unferer Um- 
gebung eingeheimjt. Ihre Eltern 
waren Franz Neufelds, die in die- 
ſem Sahrhundert aus der Krim aus- 
wanderten. Ihr vor Sahren ver- 
itorbener Mann war ein Sohn des 
feiner Zeit Aelteſten der hiefigen M. 
3. Gemeinde, H. Adrian. Geboren 
in der Krim den 26. März 1887, 
verichieden den 17. Sanuar; hat 
fomit ein-Mlter erreicht von 61 Jah⸗ 
ten, 10 Monaten und 19 Tagen. 
Die Bejtattung fand ftatt am 19. 
Januar bon der M. B. Kirche aus. 
Die beiden Brüder Rev. J. 2. 
Töws, Paſtor der Reedley M. B. 
Gemeinde in deutih und Rev. J. 
3. Töws, der Ortsprediger in eng- 
liſch Teiteten die Trauerfeier. Vier 
Kinder und ihre iiber SO Jahre alte 
Mutter überleben fie. 

Für die M. B. Gemeinde war der 
23. Januar ein vollbefegter Tag. 
Von auswärts predigte vormittags 
Ned. 3. B. Töws, Needley; nadhmit- 
tagd gab ®. B. Janz, Coaldale, 
Alla. einen ſehr intereffanten und 
padenden Bericht iiber einige, feiner 
Erfahrungen während feines Mei- 
lens in Südamerika unter den Glau- 
bensgenoffen. Mas beionders her- 
ausgejtrichen wurde, war die wun ⸗ 
derbar wirkende Kraft des Seiligen 
Gefites in einer Neubelebung geiit- 
lichen Lebens drüben. €. Dedehr 












gab abends einen Bericht über 
Wirkſamkeit in Paraguay zum, 
Schluß in Bildern. Gewiß aud) 
feſſelnd. Doch meines ſchlechten 
Gehörs halber verſtand ich kaum 
ein Wort. 

Man fühlt ganz bedrüdt ange 
ſichts der großen Not, die und bon 
überall entgegenftarrt — leibliche 
und geijtlihe. Sekt iſt noch die 
Möglichkeit, ein wenig zur Linde 
rung beizutragen. Wie lange no? 
Klar bemerkbar eilen wir dem Ab» 
ſchluß dieſes Zeitalter zu. Sind 
wir bereit, dem Herrn zu begegnen, 
wenn er fommt? 

Mit Gruß 

€. $. Briefen. 


Cornelius H. Froſe 


Mein lieber Gatte und Vater. 
meiner Sinder, Cornelius 9. Frö ; 
je,wurde am 12. September 1896 
zu DOrloff, Samara am Trakt, ge 
boren, wo er aud) feine Kindheit 
verlebt hat. Dann zog er mit jei- 
nen Eltern nad Turkeſtan, wo jie 
bis 1913 wohnhaft waren. Bon 
dort zogen fie nad; Orenburg, Ehor- 
noofero, wo er Frieden im Herrn 
fand und am 8. Juni 1914 auf 
jein Bekenntnis getauft und in die 
Mennoniten Brüder Gemeinde auf- 
genommen wurde. ” 

Am 26. September trat er mit 
mir, Elifabeth Faſt, in den Stand 
heiliger Ehe. Im Jahre 1926 30- 
gen wir nad) Kubanka, wo wir 
wohnten, bis wir im Herbſt 1929 
und fertig machten, nah Kanada 
auszuivandern. Am 14. Februar 
1930 famen wir glüdli und wohl 
behalten hier in Hepburn, Saskat- 
chewan, an, und fanden bei Ge 
ſchwiſter Johann Quiring freundli- 
he Aufnahme und Obdach. 

Er hatte das Handwerk eines 
Grobſchmiedes erlernt, und bald 
durfte er in diefer Tätigkeit unferen 
Unterhalt verdienen. Der Herr jeg- 
nete unfere Arbeit und wir hatten 
bald unjer bejheidenes Fortfommen, 
wofür wir dem Herrn von Herzen 
dankbar waren. 

Im Tegten Winter merften wir, 
daß er nicht mehr jo mutig an die 
Arbeit ging. Wir juchten ärztlichen 
Nat, aber es ſchien nicht gut mög- 
lic) zu fein, fein Leiden feitzuftellen. 
Im Juli ging er ins Hofpital, wur- 
de aber bald wieder entlaffen und jo 
noch dreimal, bis die Aerzte feit- 
ftellten, er Ieide an Krebs im Nüd- 
grad. 

Sein Xeiden wurde fehr ſchwer 
und jchmerzhaft, beſonders wenn 
fein Körber gerührt werden follte. 
Er hat jehr viel gebetet, daß er doch 
möchte Straft haben, fein Xeiden ger 
duldig zu tragen, und für feine Ya- 
milie. Dann betete er für die Ge- 
meinde, Bibeljhulen, die Prediger- 
brüder und Miffionsarbeiter. Auch 
für jeine Merzte und Pflegerinnen 
betete er und zeugte won feinem 
Heiland. Er beidäftigte ſich wit 
Herſagen von Sprüchen und Lieder- 
verjen, wenn er nadjts nicht jchla- 
fen fonnte Er hat 102 Tage im 
Hofpital gelegen, wovon 95 Tage 
immer jemand von jeinen Angehö- 
tigen ihn pflegte. 

In letzter Zeit ließen feine 
Schmerzen etwas nad; und er Tonnte 
mehr jchlafen,. bi3 er am 26. De 
zember 1948, 7 Uhr abends, janft 
entſchlief. 

Endlich kommt er leiſe, 

Nimmt uns bei der Hand, 
Führt uns von der Reiſe 
Heim ins Vaterland. 

Er hat fein Alter gebraht auf 
52 Sahre, 3 Monate und 14 Tage. 
Im Eheſtand Haben wir 27 Jahre 
und drei Monate gelebt. Sinder 
find uns bier geboren, wovon ihm 
ein Sohn und eine Tochter im zar- 
ten" Kindesalter vorangegangen find. 

Er hinterläßt mid), feine tief be- 
trübte Gattin, Sohn Sohann und 
Toter Bertha, eine Schweiter, zwei 
Schwager, eine Schwägerin mit 
ihren Samilien in Brajilien, die 
feinen für uns zu frühen Tod be- 
trauern. Wir trauern, aber wir 
wiſſen, daß jeine Leiden aufgehört 
haben’ und er nun in jeliger Ruhe 
it. 

Wir danfen den vielen Gejchtvi- 
ſtern, die für uns fo treulich gebetet 
und uns jo tatfräftig unterjtügt ha- 
ben. Das hat uns jehr getröjtet 
und wir rufen Euch allen- ein herz» 
liches „Vergelt's Gott“ zu. 


Und ob es dunfel würde, 
Ganz dunfel wird es nicht; 

Ob noch jo ſchwarz die Schatten, * 
Durch jede Nacht bricht Licht. 
Und iſt um Troſt uns bange, 
‚Herz, Herz, nur nicht verzagt, 
Gott hat nod) nie den Seinen 
Was nötig war verjagt. 


Elifabeth Fröfe 
und Kinder. _ 


N 





Ein neues Kapitel... 
(Sortfegung ‘von Seite 18) 


der Board an die zuftändige Stelle 
weitergejchidt. 

8. Ein Vertreter der Board darf 
an den Sigungen der Regierungs- 
tommiffion, welche die eingereichten 
Applikationen prüft, teilnehmen. 
.9. Die Auswahl der Flüchtlinge 
in Ueberfee erfolgt von der fanadı- 
ſchen Komifjion (Canadian Govern- 
men Selection Team). Die Regie- 

“rung wird e8 jdäßen, wenn die M. 
€. E. . Arbeiter der J. R. O. beim 
Auffinden und Vorſtellen der men- 
"Flüchtlinge behilflich 
ind. . 

10. Die pon der kanadiſchen Kom- 
miffion angenommenen Fiüchtlinge 
unterjhreiben eine erpflidtung, 
da fie*mwenigitensg 12 Monate nad) 
ihrer Ankunft auf der Farm blei- 
ben und dajelbit ihren Unterhalt 
erwerben. £ 

11. Die J. R. D. zahlt für die 
Dzeanfahrt, während die Canadian 
Mennonite Voard und das M. €. 
€. die Unfojten auf der Eijenbahn 


in Kanada bezahlen. Der Flüchtling ' 


verpflichtet fi, die unferen menno- 
nitifhen Organifationen entftande- 
nen Unfojten zurückzuerſtatten. 

12. Diefe Bewegung beginnt erft 
nad; dem 1. April. Die Regierung 
darf dieje Vereinbarung nad) 60- 
tägiger Kündigung aufheben. 

Es war Nufgabe der ermeiterten 
Boardiigung, zu dieſen Punkten 
Stellung zu nehmen. Trotzdem 
einige Bedingungen ſchwer durch⸗ 
führbar eridjeinen, ‚waren die An- 


mejenden tief überzeugt, daß die Re· 


gierung hier eine beitimmte Ant- 
wort gegeben hatte, an der nicht zu 
rütfeln jei. Darym wurde das Pro- 
jeft nad) alljeitiger Veiprehung “mit 
Dank zu Kenntnis genommen und 
der Beihluß gefaßt, an unfere Ge- 
meinden hinanzutreten und und fie 
zu erfuchen, mit Gottes Hilfe die 
Durchführung des Projektes zu un« 
terjtügen. Hi 

Wir wagen es, heute an unfere 
Gemeinden einen warmen Appell 
um ihre Unterjtügung in der Her- 
überbringung diejer neuen Satego- 
rie von Slüchtlingen, die weder un- 
fere Verwandten noch Bekannten 
find, zu richten. Wie man es in 
den Jahren 1923 bis 1930 mit uns 
wagte, jo wollen wir e8 auch mit 
diejen Geſchwiſtern wagen. Der 
liebe Gott wird Gnade zum Wollen 
und aud zum Wollbringen geben. 
An der Serüberbringung der_eriten 
4458 Flüchtlinge find bauptiählic 
die neueingewanderten Gemeinden be 
teiligt gewejen. Wir wenden uns 
jetzt an die gefamte Mennoniten- 
ſchaft in Kanada und Bitten; diefe 
Hilfsaktion tatkräftig zu unter 
fügen. 

Zuſammenfaſſend möchten wir fa- 
gen, dab der Applikant fich fir Muf- 
nahme und Verdienit für 12 Mo- 
nate verpflichtet, fiir die Reiſeſchuld 
aber nicht verantwortlich it S 
der Applifation wird feine beftimm- 
te Familie oder Perfon genannt. 
Unfere M. €. €. - Vertreter Stellen 
der Fanadiihen Komiſſion in Weber- 
fee die Flüchtlinge zur Unterfuhung 
vor. Nach beitandener Prüfung 
mwerder fie nad; Kanada gebradit. 


Die Verteilung erfolat hier dann» 


nad} den vorliegenden Applikationen, 
d. h., wenn jemand um eine Familie 
mit 5 Kindern angehalten hat, 
dann wird ihm folde zuerkannt. 
Hat jemand nur für einen alleinfte- 
henden Arbeiter angehalten, dann 
erhält er ſolchen. 

Die Iofalen und probinztalen 
Hilfsfomitees find den Applikanten 
bei der Anfertigung. der Applifation 
behilflich und ſchicken dieſelbe mit 
ihrem Gutachten an die Canadian 
Mennonite Board in Sasfatoon ein. 


Die Adreſſen der Seftetären in den 
Provinzen, an die man ſich wenden 
darf, find: - 

Jacob Reimer, R. R. 1, Beams- 
ville, Ont. 

John H. Unruh, 621 Sargent 
Avenue Winnipeg, Man. i 

A 8. Klaſſen, Vor 445, Herichel, 


Sat, R 

®. ©. Friefen, Bor 38, Gem, 
Alta, N 

A. U. Wiens, Bor 47, Yarrow, 
3. €. 

Die erweiterte Boardjigung mar 
der Anſicht, daß durch diefe Aktion 
der Miffionsfinn unferer Gemeinden 
geprüft wird. Die Durchführung 
diejes Projeft3 wird nur dann ge 
Tingen, wenn die ganzen Gemeinden 
den ‚einzelnen Wpplifanten unter 
ftüßen, indem fie demfelben behilf- 
Ti, find bei der Aufnahme der 
Flüchtlinge und beim Finden der 
Berdienitmöglichkeiten für diejelben. 
Mit Gottes Hilfe wollen wir ohne 
Murren ımd ohne Zweifel an die 
Rettung der Geſchwiſter in Not ge 
ben. Die Sade-hat Eile! 


Ser mit dem Rettungsfeil, eilt, es 
tut not! 

Dort in den Wogen er ringt mit 
dem Xod! 

Iſt's nicht dein Bruder? D zaudre 
nicht mehr! 

Auf, trag ihm das Seil zu ins to- 
ſende Meer! 


Wirf ihm das Seil zu mit ficherer 
d! 


Sand! 
Ad, warum ftehit du noch müßig 
am Strand? 
Sieh,-er-verlinfet! Hinaus mit dem 
Boot! : - 
Jetzt durch die Brandung! Entreiß 
ihn dem Tod! 


Noch gilt's zu retten; die Arbeit 
bald ruht, 

Bald ringit im Xode auch du mit 
der Flut. 

Dann rufit im fchtvellenden Jordan 
auch du: 

„Wirf mir, o mein Seiland, das 
Rettungsſeil zul“ 


J. 8. Thieken, Boriikender. 
B. 3. Janz, Vize-Vorfigender. 


Beeren-Krifis 
im £räfertal, B. €. 


Viel Beeren find eine größere 
Sorge al wenig Beeren. Der Ab- 
fat war im vergangen Jahr ent- 
täufchend ſchwach und Yarrow und 
andere Orte im Fräjertal warten 
noch immer auf den Erlös ihrer 
Ernte. Die Verzögerung des Ab- 
ſatzes wirft ſich direft Tähmend auf 
die großen -gejellichaftlihen Beſtre - 
bungen in Yarrow, wie Schule und 
Kooperativ-Handel und Induſtrie. 

Bon ſachkundiger Seite wird den 
größeren Beerenfarmern dringend 
geraten, ihre Simbeerenpflanzungen 
auf 50 bis 60 Prozent zu redurie- 
ren und nur ®eeren der hödjten 
Qualität zu Tiefern. 

Der ganz jüngite Schritt auf dem 
Gebiete, um in Zukunft beffer zu 
fahren, ift der Zuſammenſchluß der 
Veerenfarmer - Organifationen von 
beiden Geiten des Fräſerfluſſes 
zwecks Gründung einer zentralen 
Verfaufsitelle in Abbotsford. Ein 
Emil Anderfon ift Präfident diefer 
neuen Verfaufsanentur (Eonfolida- 
ted Coaſt Growers); Jakob Kanzen, 
Mt. Lehman, iſt Vizepräfident. Im 
Direktorium find außerdem &. Kiffad. 
Miffion, D. X. Quapp, Narrow, Fr. 
Did, Sumas Prairie, J Klaſſen, €. 
Chilliwack, und J. G. Neufeld, Ab- 
botsford. Soweit haben ſich die 6 
DBeerenfarmer-Rooperative des Ta- 
les bereinigt und werden ihre Erd- 
ynd Himbeeren von einer Rentrale 
aus offerrieren, nicht miteinander 





Statijtit 
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147 1948 


Als nahe. Verwandte und Farmarbeiter 


Buderrübenarbeiter 


Sarmarbeiter (dur; da8 Arbeitsamt) 


Mädchen für Hausdienſt 
Waldarbeiter 
Minenarbeiter 


Im gaanaen 


Nach Provinzen. 


Prince Edward Iſland 
New Brunswick 


Britiſh Columbia 
Von Europa 
Bon Paraguay 

- Von Brafilien 
Bon China 


303 
198 


4 
542 


22 Sn 2 
Canadian Mennonite Board of Eolonization. 


nee verfuden, die Produk · 


tion der Nachfrage anzupaſſen, um 
jomit annehmbare Preije zu erzielen. 
Sollte es wirklich glüden, das Ri- 
fio-Element aus diejer'Induftrie zu 
entfernen, dann werden fie mehr er- 
reiht haben, als irgendeine andere 
ähnliche Vereinigung es je ohne ftar- 
fe Subfidierung von feiten der Re- 
gierung — 

Die gemeinſchaftliche Verkaufs · 
agentur (C. E. G.) vertritt nun 
3346 Beerenfarmer des Fräſertales, 
denen im ganzen 2100 Acres Erd- 
beeren und 2400 Acres Himbeeren 
gehören. Außer friihen wird fie 
auch konſervierte und eingebadte 
Beeren, Spargel und anderes Ge- 
mife verfaufen. J. E. Krauſe, bis- 
heriger „‚rafer Ballen Fruit Sales“ 
Geihäftsführer, beffeidet denſelben 
Poſten in diejer neuen Organifation: 


Der Onkel aus Amerika. 


Wohl alle haben wir da8 oben- 
genannte Gedicht in der Schule ge- 
fernt, und ein jeder von uns, hatte 
dann fo feine eigene Vorjtellung bon 
dem „Onkel aus Amerika” und aud 
von dem Lande Amerika. Als es 
dann in Grigorjewka plötzlich zur 
Wirklichteit wurde, dab ein Onfel 
aus Amerifa fam und nod) in Gri- 
gorjewka anjällig wurde, haben wir 
junge Burſchen und Mädels diejen 
DOnfel aus Amerika jehr gut beſchaut 
und aud feine rau und Sinder, 
denn fie waren ja etwas ander ge- 
leidet als wir und fonnten aud) 
Enaliich fpreden. 

Diefer Onkel aus Amerifa war 
fein anderer als Onkel Peter Unger. 
Wer von uns, die wir damals im 
Kindesalter jtanden, wird ſich feiner 
nicht noch erinnern? Ich habe in 
den letzten Jahren oft an den lieben 
Onfel. Unger denfen müſſen in Ber- 
bindung mit jener Seit und der 
Arbeit die er in Grigorjermfa tat. 
Und befonders heute, da die „Rund- 
ſchau“ uns die Nachricht brachte, 
daß diefer liebe Onkel tödlich ver- 
unglüct ift, tritt er mir mit feinem 
nanzen Wejen und feiner Liebe zu 
ung Kindern vor das Geiftesauge. 

Sch glaube, Onkel Unger und jei- 
ne Xätigfeit in Grigorjerfa ift es 
auch wert, daß twir ihr eine offene 
Anerkennung ſchenken. (Perſönlich 
ſollte er die ſchon bekommen haben.) 

Um den Wert feiner Arbeit ab- 
zuſchãtzen, möchte ih alle Grigorje- 
wer zurüdführen in die Jahre 
1923—25, als der Religionsunter- 
richt in den Schulen gänzlich ausge 
ichaltet wurde. Da nahm Onkel 
Unger die Arbeit auf, wenn aud) 
nad einer anderen Methode, rief 
und Knaben und Mädchen jeden 
Mittwochabend in den Häufern zu- 
fammen und führte uns mit Wort 
und Lied weiter in die Schrift. 
Dann, fväter, war es wieder Onkel 
Peter Unger, der die Gonntags- 
ſchule in Grigorjewla ins Leben 
rief. Für manch ein Lied, das wir 
heute fingen, und manch eine Ge- 
ſchichte, die wir heute erzählen, 
miüsfen wir Onfel Unfer danfen. 

Sch glaube, ich ſpreche im Na- 
men aller damaligen Anaben und 
Mädchen, wenn ich jage, Onkel Pe- 
ter Unger iteht als ein Großer vor 
uns, nad; alledem, was er damals 
unter den ſchweren Berhältniffen 
tat. Ich möchte hier nur eine Be- 
gebenheit mitteilen, die id; nie ber« 
geffe. 

Es war an einem Sonntagnadj- 
mittaq, und er hielt Sonntagsſchule 
wie gewöhnlich. Plötzlich fährt eine 
Drofchfe auf den Hof. Onkel Unger 
war fi mohl bewußt, was da fom- 
men fönnte, wurde ganz bleich und 
ſtill (wohl ein Gebet nach oben), 
was twir alle merften. Dann er- 
mahnte er uns, doch ganz ftill zu 
fein, um nicht auffällig zu werden, 
und bemab fich auf den Hof zu den 


Lommiſſaren, die auf ihn warteten. ° 


Nach etlicher Zeit fuhr die Drojcfe 
ab und der Lehrer fam herein und 
faate, die hätten nad einem Weg 
gefraat; und unterrichtete weiter. 
Wenn ich heute aurüdichaue auf 
die Furzen Nahre, die ich dank Got- 
te8 Gnade habe Ieben dürfen, dann 
Stimme ich mit David ein, wenn er 
in Pfalm 103, 2 fagt: „Zobe den 
Herrn, meine Seele, und vergiß ed 
nicht, was er dir Gutes getan hat.” 
Und daß Onkel Peter Unger da- 
mals die Arbeit an uns tat, war 
eine Güte Gottes und nun heikt 
meine Pflicht: „Veraiß es nicht!” 
Sacob J. Wiens 
North Kildonan, Man. 

Den 10. Dezember 1948. 


Abſchied. 


Wir planen, fo der Herr will, 
Scnnabend, den 29. Januar von 
Hillsboro, Kanſas, Ioszufahren nad 
New York. Den 3. Februar hoffen 


wir dann per Schiff uns auf den 
Atlantiihen Ozean zu begeben. Un- 
fere erite Anhalteitelle, wo wir etli- 
de Monate zu bleiben gedenken, 
wird in Belgien fein, daher gebe ich 
unten unfere neue Adreſſe an und 
hoffe, daß die „Rundidau“ ſowie 
auch das Jugendblatt und finden 
möchte, 

Bir find dem Herrn von ganzem 
Herzen dankbar, dab wir gehen dür- 
fen. Es wird uns je länger deito 
größer, daß der Herr) der uns fennt 
mit unferen vielen Mängeln und 
Gebrechen, uns dennoch brauden 
will. Möchte e8 ihm gefallen, da 
wir dur unfer Zeugnis Geelen 
werben für ihn. 

Unjeren lieben Gemeinden, $reun- 
den und Verwandten jagen wir nod) 
einmal ein hergliches Dankeihön filr 
alle Liebe und Teilnahme. Gott 


ſegne Euchl Und num auf Wieder- 


ſehn. 
Eure Geſchwiſter und Mitarbeiter 
Henry und Eſſie Brucks, 
c/o Mr. H. Wakelin Eorill, 
5 Rue Due Champ-de-Mars, 
Bruffels, Belgium. 


Barrhead, Alta. 


Den 16. Januar 1949. 
Xieber Editor. und alle werten 
Rundidaulejer! % 
Einen herzlichen Gruß von un®. 
Barrhead ijt die Enditation an der 
E. N. R. ungefähr 85 Meilen nord- 
weit von Edmonton. Soviel mir 
bewußt ijt, find wir die einzigen 
Mennoniten in diefer Gegend und 
wir fühlen uns ſehr verlaſſen. Tar- 
um ilt uns die „Rundihau“ ein jehr 
willfommener Gait. Grüße auf die- 
ſem Wege alle-Sagradower — und 
Krimer. Bitte, Takt von Euch hö- 
ren. Weil ich unlängit erfuhr, daß 
ein Heinrich Unruh aus leintichaf- 
maf, Krim, aud) in Kanada, irgend» 
wo in ®. €. fein fol, möchte id, ihn 
auf diefer Weife grüßen. (Bitte, 
Heinrich, weil du mir manch eine 
Obrfeige Haft zufommen laſſen, laß 
mir jeht auch ein kleines Zebenszei- 
chen von dir zufommen.) 
- In LKiebe, Euer Freund 
KR. Nidel, 
NR. R. 1, Barrhead, Alta. 


Derwandte und 
Freunde aefucht. 


Bitte freundlichſt mir mitteilen zu 
wollen, ob Ihnen etwas befannt iſt 
vom Aufenthalt der Familien Iſaak 
Enns, Jakob Samwatly, Gerhard 
Derkſen aus Felſenbach, Ufraine, u. 
Jakob Funk, Sohann Funk aus 
Schöndorf, Ukraine, die 1924 und 
1925 nach Amerika ausgewandert 
fein ſollen. 

Frau Alwine Sobornow-Hein, 
(14a) Oberfingen, Kr. Nuertingen, 
Fürjorgeheim, Deutichland. 


Iſaak riefen, geb. 4. 3. 1926 
in Landskrone, fucht feine Vertwand- 
ten, die etwa 1926 nad Kanada 
ausgewandert find. 

Er Tann leider feine Angaben 
über feine Verwandten machen, weiß 
nut, daß es Geſchwiſter der Mutter 
ober de8 Vaters find. Der Bater 
it Sfaaf riefen, geb. 29. 3. 1901, 
wohnhaft gewejen in Landskrone, 
die Mutter ift eine Selene Frieſen, 
geb. Faſt, geb. 29. 12. 1901 in 
Landskrone. Der Vater ift in Ruf- 
land verichleppt, von der Mutter 
nad; Umfiedlung in den Warthegau 
feit 1945 feine Nachricht mehr, jo 
daß Iſaak Frieſen ganz alleinftehend 


iſt. Vielleicht würde lich, falls fich 
keine Verwandten melden, jemand 
anderer bereitfinden, für ihn zu 
bürgen und für feine Herausforde- 
rung Sorge zu tragen. 


Peter Dyd, geb, 3. 6. 1926 in 
Margenau, Molotſchnaja, Ukraine, 
ſucht feine Verwandten, die Ge. 
jchwiſter feines Vaters Peter Did, 
geb. 22,3. 1904 in Fürſtenwerder, 
die etwa 1924 von Rußland nad 
Kanada ausgewandert find. Er kann 
leider nur jehr wenige Angaben 


machen. 

1Frau Katharina Eids, geb. 
Dyck, der letzte Wohnort war Mar- 
genau. Ihr Mann Kornelius Eidg 
ftammte aus Schönfee, Ufraine. Sie 
hatten damals zwei Sinder. 

2. Maria Bergen, geb. Dyd, ihr 
Mann war Peter Bergen. 

Die Mutter der drei Gefctoifter 
ift am 4. 4. 1919 in Margenau ab- 
nebrannt. Er ift hier völlig allein- 
ftehend und wir wären fehr danfbar, 
wenn, falls ſich feine Verwandten 
melden, jemand für ihn bürgen, 
bezw. für feine $erausrufung nad 
Kanada die Sorge übernehmen 


würde. 
Siegfried VJanzen, 
Gronau, Weſtfalen, Deutichland. 
... 


Sch ſuche meine Verwandten. 
Meine Eltern waren: Vater, Diet- 
rich Iſaak Thießen, Mutter, geb. 
Wiebe, Felſenbach, Krs. Nikopol, 
Ic bin den 27. Mai 1920 geboren. 
Mein Bater iſt 1937 verichleppt 
worden, Mutter und die anderen 
Geſchwiſter habe ich im Kriege ver- 
Ioren. Meine Onkel jtnd, foviel ich 
mweiß, 1926—27 ausgewandert. Ab- 
ram · Thießen iſt ein Bruder bon 
meinem: Vater. Jacob Wießen 
wohl ein Vetter und. Heinrich Pen- 
ner, ſeine Frau, eine Schweſter an 
meinem Vater. Seit 1930 keine 
Nachricht erhalten. 
Meine gegenwärtige Adreſſe iſt: 
Dietrich Thießen, „ 
Schoppenftedt, (206) Kr. Wolfen 
büttel h. d. Bahn 2. €. 
* Deutchland. 
Die neueingewanderten Brüder 
Gerhard und Hans Wiebe aus Or- 
Ioff, Sagtadowka, zur. Seit bei 
Amos Wilfenfon, Wallenftein, R. 
R. 3, Ontario, ſuchen ihre in der 
Mitte der Mger Jahre nach Kana- 
da außsgewanderten Verwandten: 
Sohann Friefen (Sohn des Yo- 
hann Frieſen, Arloff); Peter und 
Jakob Wiebe und Margarethe 
Wiens (geb. Wiebe), Kinder des 
Peter iebe, Neufhönfee (Nr. 2). 


Gedichte-Sammlung. 


Mander der Flüchtlinge hat 
während der Iangen, unfäglic ſchwe · 
ren Jahre, feine tiefiten Gefühle in 
einem Gedicht zum Ausdrud ge 
bracht. Vieles von dem, was ge 
ſchrieben wurde, ift durchaus wert, 
daß es für die Leſer der gegenmwär- 
tigen und der fommenden Zeit auf 
bewahrt: würde. 

Maria Foth, felber ein Flücjtling, 
aegenwärtig Student an dem M. 
B. Vibel College in Winnipeg, wür · 
de willig fein, eine Sammlung fol- 
her Gedichte durchzuführen, die 
dann fpäter viellcht in Form eines 
Büchleins für die Leſer erfcheinen 
Fönnte, 

Sollte /jemand willig fein, das 
von ihm’ geichriebene Material zu 
diefem Zwecke zur Verfügung zu 
ftelfen, jo bitten wir hiermit, das ⸗ 


Etwas zum Geburtstag? 


Hier ift die Antwort. 


Direkt aus der Schweiz erhielten wir aufer- 


gewöhnlich hübſches Schreibpabier (Folio) und Kuverte. Jedes Bögli 
- im „FHolio“ iſt Leinenpapier mit Bibelſpruch (deutſch). 


Bortofrei per Stüd, mit Slamlein .. 
Bortofrei per Stüd, ohne Blümlein ... 


» $1.00 
80 


Auch haben wir ſchöne Neue Teitamente. Der Drud iſt Har und jedes 
Kapitel unter feparaten Hauptgedanken eingeteilt. 
Portofrei ver Stüd 80c — 12 für 38.00 


Wenn Gie eines bon jedem verſchreiben — zwei für ...... 


81.65 


COLPORTEUR H. GOERTZ OF C.L.C. 


502 12th Street 


Importierte, ſchöner 


New Westminster, B.C. 


Ausführung, deutfche 


hriftlihe Wandiprüche und Glückwunſchkarten 


Hängefprädje mit Bild und Schriftwort, 5x7“ ... 
Hängelprüdje mit Bild und Schriftwort, 5%x734" 
Geburtötagsfarten — per Karte . 
ZTranerfarten (Beileid) — per Karte 


Hochzeitskarten — per Karte . 
Muttertagsfarten I 
Muttertagsfarten II 


Alle mit religiöfer Aufſchrift, zierlihem Drud und feinen Qildern, 
n portofrei zu beziehen von N 
'THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St, 


Winnipeg, Man. 
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Bibeln 


Suther-Ueberfegung: 
ilien-Bibel, 814X6”, Prachtausgabe, feiner Ledereinband, Gonfänitt, 


im Schutzkarion 





Taſchenformat, a — Dedel mit Goldrand .. un 


Gualifc-Dentfähe 8 





een ae PLEO 





Lehrer-Bibel, mit —e Sefamtüberbiid Be Rontorbang, ——— 


Goldſchnitt 


Handbibel, paſſend für Schüler, Leineneinband, 46x64, 
Nenes Teftament mit Pſalmen, 534x3%“, deutſche Schrift 
. Reneß Teftament, 436x3", Keinen, Kleine, |höne Ausgabe 
Neues Teftament mit Bialmen, Tartoniert, 6Yax4”, für SH 
Reues Teftament mit Palmen, billige Ausgabe ..... 
Zohannes Evangelium, brofgiert, pro Stüd Se; zwei 









Elberfelder-Ueberfegung: 


Zajchenbibel, Sarah, Runftleder 
Dieſelbe in Leineneinband 
Neues Teftament mit Pſalmen, Ta 






Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 











Schulbücher 
für bie mennonitifdjen Bibel- und 
Hohichulen in Kanada n. Südamerika 


Kirchengeſchichte 
Leitfaden beim Unterricht in der 
Geſchichte der — Kirche von 


Biſchoff 
157 Seiten gutem Papier, 
portofrei .... 


Deutiches Sprachbuh 
Aufgaben zur Redtihreibung, Wort- 
Zunde, Zeichenjegung, Spradlehre 
und Stilbildung 

von Richard Lange. 
Band 1 und 2 in einem Bud bon Da 
Eeiten. Preis, portofrei $1.6: 
Schulen und — erhalten 


— Es ift alle * — für dieſes 
und das nächte Jahr — au beiden, 
da bie Auflage nicht groß iſt 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 











Neues Bud) 
An allen Waſſern geſät“ 


Erlebtes und Erlauſchtes aus aller 
Welt. Die Verfaſſerin iſt eine 
Schwefter von Senny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Je ⸗ 
fu Chrifti im alten und neuen Rub- 
land”. — Sie war ein Werkzeug 
ihres Meijter8 und in den 25 Na- 
piteln jehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Stalien, Berlin, Nil, 
Sremdenlegion uſw. — ein munder- 
bares Bud! 280 — Reinen- 
einband, portofrei . 92.60 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
— — [2 


Wünſche 
unmöblierte Zimmer au 
renten. 


VICTOR HARMS, 
220 Oakland Ave., East Kildonan. 








wei, 


Trenthühnchen 
(Küchel) 
— das Stüd 60c und höher. — 
KROMHOFF TURKEXY 
FARMS LTD. 


RR. 5. 
NEW WESTMINSTER, B.C. 


Su verkaufen 


6 Bimmer Wohnhaus, gebaut Anno 
1942, mit Doppelgarage bon 1947. 
Bafferleitung für falt und Heiß. 
Um fchnell zu verfaufen geht e8 für 
den jehr mäßigen Vreis von $5000. 


237 Hawthorne Are, 
North Kildonan — Manitoba 








ſelbe an folgende Anſchrift fenden 


zu wollen 
* Frl. Maria Foth, 
M. B. Bible College, 
77 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


Nachrichten 

(Sortfegung von Seite 1—5) 
Ill, USA. Es werden dazu fo bei 
100 Brüder aus den USA. und 
Kanada erwartet. 

— Die M. B. Gemeinde zu Reed · 
ley, Kalifornien, hatte zum letzten 
Jahresſchluß 1166 Gemeindeglieder 
und 1173 Sonntagsſchüler. Wegen 
Raummangel plant, die Gemeinde 
dort wohl audh,-ein ! größere neues 
Bethaus zu bauen. Der in Kanada 
mwohlbefannte Pred. Joh. B. Töws 
ift dort Gemeindeleiter und Predi- 
ger. 

— Rir fünnen uns wegen Raum- 
mangel nicht erlanben, die großen 
Nachtufe und Todesberichte zu brin- 
gen. Wir Fönnen diefelben and 
nicht Fürzen und umſchreiben. Um 
den Inhalt diefer Zeitung mannig- 
faltig zu geitalten, darf nicht bon 
einerlei zu viel Plat beanſprucht wer · 
den. Helfen fünnen uns in biefem 
peinlichen Broblem nur die Einfender. 
Rir bitten alſo in allem Ernit, von 
allen Sterbefällen aus allen Gemein- 
den und Oriſchaften fofort zu berich · 
ten und es wird ohne Aufſchub ge- 
drudt, wenn: die Nachricht ſich auf 
Namen, Ort, Zeit, Alter, Gemeinde, 
Hinterbliebene uſw. beſchrãnkt, oder 
höchſtens 20—30 Zeilen einer Spalte 
einnimmt. Längere Nachrufe müſſen 
unbeftimmte Zeit warten. — Wir 
hoffen, man verfteht unfere Lage u. 
verũbelt uns diefe Bitte nicht. 

— Die jüngft von der „Chriftian 

Pre” annoncierten Abreiffalender 
ans der Schweiz find alle ausver · 
kauft. 
— Endlich dürfen wir Zeitungen 
auch an Vrivatadreſſen in die Fr. 
Zone ſchicken. Wir nehmen jest aljo 
Beftellungen entgegen. Schickt an 
Freunde nnd Verwandte die „Men- 
nonitifhe Rundſchau“ und „Chriftli- 
her Jugendfreund“. 

— Anfangs Februar ging ums 
von Steinbach, Man., eine „Boftal 
Note“ für $1.25 zu ohne Name und 
Adreſſe des Einſenders. Wir bitten 
ihn, ſich zu melden. 

Wir haben das Bud; von Pr. 
Sateb Kröfer, „Der verborgene Um- 
gang mit Gott“, auf Lager. Es iſt 
broſchiert, 171 Seiten und der Preis 
ift 906. Auch find uns eine Anzahl 
Eremplare des alten mennonitiſchen 
Gefangbuches zueegangen, mit Gold- 
Schnitt, feiner Einband, San 
ton 





— Den 29. Januar war in Sar- 
dis die Hochzeit von Reb. Petrus 
Martens und Käthe Gooßen: 

— Den 30. Januar feierten Jo 
hann und Martha Klaſſen ihre gol- 
dene Hochzeit im Kreife ihrer Kin ⸗ 



















KR) 


überfchwenmt ift. 


Mixed „un 
Pullets 
Cockerels, 


eng lebend ENT ‚garantiert, 
Ih, wo Sie noch di 






See 
ie Art und dad 


Frühe Küchel? 
Brühe Küchel find vorteilhaft aus verfchiedenen Gründenz.. 2. 1. 
© Sie find ftärfer unb wiberftanböfähiger. 


© Sie lenen die meiften Gier. wann der Preis am hödhiten ift. 
© Sie kommen auf den Markt, wann biefer noch nicht von Geflügel 


R.O.P. sired New Hampshire, Cross Breed (N.H. Hennen und 
W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 





"THIESSEN MODERN HATCHERY 
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100 500 1000 
$16.00 380.00 $155.00 

. 165.00 325.00 

9.00 40.00 75.00 
— immung 96%. Beſtellen Gie 


er Lieferung wählen lönnen. 


‚ Tiehen. 


der, Verwandten und vieler Freun- 
de im Berfammlungshaufe zu 
Sardis 

— Den 3. Februar war in Yar- 
row die Begräbnisfeier von Schw. 
Gerhard Dörkien, 56. Die Leiche 
wurde nad; Borden, Sask. gebradit, 
wo fie am 6. Februar begraben wer- 
den ſollte. 2 

— 
M. C. E. - Nachrichten ... 

— Jakob Braun, einer der Lei- 
ter der Menno Kolonie in Para- 
guay, welcher die- Vereinigten Staa- 
ten und Kanada im vorigen Jahr 
im Intereſſe der Kolonie, bejuchte, 
ſchreibt, daß fie fürzlic Regen Hat- 
ten und nun pflanzen Tönnen. Die 
Ausfihten für eine günftige Ernte 
ind gut. In etlichen mennoniti- 
hen Kolonien haben fie noch nicht 
genügend Regen befommen. Das 
M. E. C. ſieht e8 für notwendig, die 
Immigranten dort noch weiter zu 
unterhalten. 

— Suſie Peterd, Niagara Falls, 
Ontario, fehrte am 24. Januar von 
Dänemark zurüd. 

— Die notwendigjte Kleidung, 
die gegenwärtig gewünfcht wird, it 
warme Unterwãſche. Es kommt ver · 
hältnismäßig wenig Unterwäſche ein, 
Warme Kleider find drüben jo ſehr 
wichtig, da-jo viele Säufer nicht rich- 
tig beheizt werden können, denn 
Brennmaterial iſt ſo napp. 


— Unfere Arbeiter drüben beto- 
nen immer wieder die große Not an 
Schuhen und Strümpfen. Ein fpe- 
zielles Kinderhilfe-Projeft wird vom 
M. €. €. unternommen und Kinder 
in den Vereinigten Staaten und Ka- 
nada werden gebeten, neue und aud) 
gebrauchte Schuhe für Kinder in 
Europa zu fammeln. Starfe und 
warme Schuhe, reichlich breit, wer- 
den gewünſcht und Weberfchuhe feh- 
Ien auch notmwendigft. Da diejes 
eine fpezielle Kinder-Hilfsaktion ift, 
follten die Gaben an Schuhen und 
Strümbfen vor dem 15. April 1949 
nad „Children’8 Project, M. €, 
C. Akron, Pennſylvania“, oder nad) 
„Children's Project, 203 King St. 
€., Kitchener Ont.,“ geſchickt wer- 
den. (Schuhe für Erwachſene find 
auch ſehr notwendig, aber diefe joll- 
ten wie gewöhnlich nad) den Nlei- 
derdepotS geichidt werden.) Eine 
Broſchüre „Schuhe und Strümpfe 
für Kinder in Europa“ wird an die 
Gemeinden verjchidt werden, welche 
ausführlihe Information und In- 
ſtruktionen geben wird. 
Pamphlete, welde die 43- 
Acres Farm, die als Bauplag für 
das Heim für Geiftesfranfe an der 
Weſtküſte gekauft ift, beichreiben, 
find jeßt zu haben. Mit dem Bau 
wird nicht eher begonnen werden, 
bis man drei Viertel der Gelder für 
den Bau⸗Fonds beifammen hat. 

—Bom 18. April bis zum 31. 
Dezember 1948 wurden im M. €. 
€. Kranfenhaus in Cuahtemoc, Me- 
zico, "185 Patienten bedient. 155 
bon diejen waren Merifaner und 30 
bon den mennonitiihen Kolonien. 
Durchſchnittlich werden 6.2 Patien- 
ten täglich bedient. Dieſes iſt das 
einzige Hofpital in der Gegend. 
Es werden Sommer-Dienft- 
Gruppen für Gegende in den Ber- 
einigten Staaten, Merito, Kanada 
und Europa geplant. Die meilten 
diefer „Units“ werden ihre Dienfte 
in der zweiten und dritten Woche 
des Junimonats beginnen. UST. 
Hojpital „Units“ werden 4 Wochen 
dienen. 

—RPatienten in drei Seimen fir 
Geiftesfranfe in Kanada und bier 
in den Vereinigten Staaten werden 
bon criftlihen jungen Leuten als 
M. €. €. „Serbice Units“ bedient 
werden. Kanadiſche „Units“ werden 
in Sasfathevan, Manitoba und 
Ontario fein. Mitalieder tverden 
als regelrechte Anaeitellten arbeiten 
und in hriftfichre Liebe und freund- 
licher Weife verfuchen, ihre tägliche 
Arbeiten im Namen Chrifti nadj- 
zugehen und- auf »iefe Art die Lage 
der Aermſten der Armen erleichtern. 

— In Euahtemoc, Meriko, twird 
eine Gruppe ſpaniſche und merifa- 
nische Kuliur ſtudieren. Es wird 
dieſe Gruppe aber guch den Ein- 
heimifchen in diefer Gegend dienen. 

..o.* 


Deutfchland. — 

— Zur Feier von Goethes 200. 
Geburtstag wird die Universität 
Frankfurt am 27. August einen Feft- 
aft beranftalten, dem ſich ein Son- 
greß ausländiiher Rektoren an- 
ſchließt. Am 28. Auguft wird der 
Goethepreis in.der Paulskirche ver- 
Radio Frankfurt begann 
eine Sendereihe „Begegnung mit 
Goethe”, die at Monate lang ge- 
endet wird. 

— Ein bplattdeutiher Paftoren- 


r 3801 King Road « Abbotsford, B.C. furfus findet Anfang Januar im 
= - Predigerfeminar Preeg (Solftein) 





Zur freundlichen Beachtung! 
"Die Zeit ft wieder da, an den fo willfommenen |, 
Eierfhed im fommenden Jahr zu denken. \ 


Bir find bereit, unfere werten Runden mit Kücel zu 
berjorgen für Manitoba-Preife. Bitte, beitellt rechtzeitig. 


Beftellungen auf frühe Rüchel erhalten lohnende 
Dergünftigung. 


© W. Leghorns 
© Barred Rocks 


© Light Sussex 
© New Hampshires 


Dyck's Electric Hatchery 





ftatt. Xeile des Neuen Teitaments 
jollen in da8 Plattdeutſche übertra- 
gen werben. „ 


* 
Nufland. — Die während der Be- 
lagerung Leningrads beichädigte 


Staats - Kathedrale, ein Wahrzei- 
chen der Stadt, ijt reftauriert wor- 
den.. Sie dient als Mujeum. 
— Die ‚geheime Somjet-Propa- 
ganda it erfinderiic und ruht nicht. 
Eine neue durch Moskau ausgege- 
bene Weifung erachten wir fiir biel 
gefährlicher als Streils in Frank 
reich oder als andere Aktionen. 
Dieſe Weiſung enthält folgendes: 
Man mache keine große Reklame für 
den Kommunismus. Aber man 
trachte mit allen zu Dienſte ftehen- 
den Mitteln darnach, die weitlichen 
Länder davon zu überzeugen, dab 
der Friede eine reale Möglichkeit ift. 
Mer diejes beitreitet, wird als 
Kriegshetzer gebrandmarkt. 


China — Die Vorgänge in Nan- 
fing angeſichts: der herannahenden 
Roten Armee werden in den Beridj- 
ten aus Ditafien als ſchmutziges 
Schaufpiel bezeichnet. Es wurden 
überall Tommuniftiihe Sender ab- 
gehört, ſchwarze Liften mit Feinden 
de8 Kommunismus angefertigt, 
Wertgegenftände verjchleudert. Nie- 
mand mollte als wohlhabender 
Mann und „ſchmutziger Kapitalift” 
gelten. Reiche Käufleute hätten ſich 
als itilgerechtes und zeigemäßes Ge- 
wand einen billigen blauen Anzug 
zugelegt. 

— Sit es ein billiger Troſt, wenn 
alle- Kenner -Dftajiens-verfichern, ein 
fommuniftiiches China werde den- 
nod) nit eine Niefenmarionette für 
Moskau fein? Sit es zu mechaniſch 
gedacht, wenn man mir auf die 
Sahlen ftarrt, die mit dür— 
ren Worten bedeuten, dab dem- 
nädft ein Drittel der Gefamt- 
bevölferung der Erde kommuniſtiſch 
beherricht fein wird? Iſt e8 micht 
jedenfall3 ſicher, daß ganz Siüdoft- 
afien nad) dem Falle der dineſiſchen 
Baſtion in Furzer Zeit ebenfalls in 
fommuniftifche Sände fallen wird? 
Malaya und Singapur, die nieder- 
Tandifch-oftindifhe Inſelwelt, Bur- 

(Sortfegung auf Seite 8—1) 
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Ber wunſcht ein 
Heim oder Farm 
tn ber Umgegend von Roftbern? Wer 
bedarf VBerfigernng, Anleihen — 
Geldanlagen, Abonnement auf 
naniifde Bunbfaen"; „Gnelhliger 
ugenbfreund“ und „Rorbweten."— 
hiff starten für Einwanderer? 
— re fdmel, 
befördert, 


auverl 

Sms ine für Deutich- 
land, 36* ae fr Da und 
Defterreich. Bei Beftellung eines Gut- 
ſcheinez maß unbebingt die genane 
Anſchrift bed Empfängers angegeben 

werben. Man fhreibe an 
J. KIRCHMEIER, 

Box 66, Rosthern, Sask. 

Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 










arlisıom 
OXPERTS 


Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 





Jegliche 
Anto-„Body*- und Fãrbearbeit 
ſowie auch 
„Welding* 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1. Abbotsford, B.C. 





Neberiee - Patete 


100 Pfund weißes Weizenmehl nad) allen 4 Zonen Deutſchlands 


» 311.50 


mit freier Ablieferung bis zur nächften Bahftation. 





Nur für die Ruſſiſche Zone mit freier Ablieferung von Lagern in Berlin 


und 
S.1: 10 PP. .. 
1% Pd. Margarine, 2 
Pfund Schieinefleifh,| Tee, 
1% Bid. Kaffee, 24 | 24 
Pfd. Zuder, 2% Pid.| 1 
geräucherter Sped, 
S:7:21 Bid. Balet . * 
1% Bd. Margarine, ı 


RD. 


1 Pd: Kalao, 4 


2% fd. Zuder 





(Kpulver, 1 Pfd. 


Reipaig. 
36.65] S:3: 9 Pb ... 


» 57.65] S-6: 11 Bid. 
Bid. 


». 85.95 


2 Rd. Saffee, 
Kid. 


Schodolade, 
Milchpulver, Buder, 
A 
310.75 
" Tondenflerte sig, Ya 


N ee Bann 
odlolade, tatao, B ti, 2 
Buder, 2% Pjd. Mehl, 2% Pd. Reis. = ® er a 





Nur nad) den weitlichen Zonen Deutchlands ab Hamburg. 7be für „rel 


— 
u-1: 22% vBſd. 810.00 u 
4 Rd. Zuger, 4 Bid. 
Neis, 4 Bid. Mehl, 
4 Pd. Linfen, 2 Pfd. 
Kaffee, 2 Pd. Mar- 
garine, 1% Bfd.pulv. 
Mil, 1 . dos 


Iade. 


Kid. 


Reis. 


7: 22 BB. 

10 Bid. 

Mehl, —— 

Margarine, 1 fd. Kaf⸗ us 14 P. 

m N oe Kalao. 
0 8b. . 


‚26 | Staffee. 
Ay Kaffee, 5 BP. |1-9: Hg. Buder 


pro Ralet egtra. 
37.25 Be Er De aan .35 
6 Ines 
did 6 fämalg, dh Bd. Bars 


10.80. Buder, 4 er 


$3.00 
1-10: 20 ®. Reis $5.00 





Nur nad) den —— Zonen per 
extra Gebühren dom 
A-11: 1 5.65 


0 Pi. 
1 Doje lim (Mid), 2 Bio. 
Reis, 1 Dofe Mit, 1 Iſd Naffee, 
2 Pd. Schmalz, 2 Pd. Zuder. 


27 2; Er En 38.25 
Mei, p ffee, 2 
an. — F Pfd. Katao, 





2 Bid. 

Schmalz, 1 Pfd. Graupen, 2 Bd. 
Reis, 1 Rd. Pflaumen, 2 Nudel» 
fuppen, 1 Doje Mindfleifh, 2 
Spulen Pivien, 1 Palet Nadeln, 


„Barcel-Bok“ von Winnipeg. asteine 
— au zahlen, 
12: 10. MP. eeeenceneee. 51.85 

d. 3, 2 Reis, 
Er ! { a Do ————— 
19m. — 1 Dofe Verf 


9-19: 20 Bid. 
7 Bd. Mehl, 3: Bf. S 
Be Aue 3 Do —— 
Kaffee, 2 Fette Nudelfuppen, % 
Fid. Kalao. * 





Alle Palete 


find gegen Verluſt garantiert. 


Alle vorhergehenden Liften find hiermit aufgehoben. 


Scidt euren Auftrag, mit 


„Moneh:Order“ zur forgfältigen U 





ihrung an 


Alle Beftellungen mit Money Order tverden fofort und forgfältig erledigt. 


621 Sargent Ave. 


— JOHN H. UNRUH — 


Winnipeg, Man. 


(Service Meat Market) 

















Harje 
der 
Hngenottin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Eruſt Schreiner. 


Die 





(Bortfegung.) 


„Vergeben muß dem Könige Gott 
und unjer Herr Ehriftuß,” ſagte Re- 
ne leife. „Was Hülfe der Menihen 
Vergebung? Aber von einer weiß 
ich e8, Site, eine hat beftimmt ver- 
geben und hat aud mich jterbend ge- 
beten, e8 zu tun; daß war Made- 
Teine, Sie ift nidt mit einem Flu- 
he geitorben, fondern ift, als echte 
Sıtgenottin, mit dem Worte der Ber- 
föhnung und Bergebung geidjieden, 
denn ihr war Chriſtus alles, Bor- 
bild, Troſt und Kraft. So konnte 
fie ohne Haß und Groll aus der 
Welt jcheiden.” : 

„Und du, Rene, wie ftehft du dei- 
nem Könige gegenüber,“ itieß Karl 
num hervor und ftredte die Hand 
wie flehend nad; Rene aus. 

Ich, Sire . . . ich leide unfag- 
bar... aber auc) ich will, um Ehri« 
fti willen, um Madeleine willen, 
und um der armen Seele des Kö- 
nigs willen . . . vergeben.“ 

„So bleibit dir bei mir hier am 
Kofe, Rene,” flehte der König. 

Allein hier jhüttelte der Edelmann 
da8 Haupt. „Am Hofe iſt meines 
Bleibens nicht mehr. Ich muß fort. 
Fort aus’ Paris, fort vom Loubre, 
ſonſt Tönnte aud) id) es nicht auß- 
alten. Nur aus Gehorfam bin id) 
noch} einmal erſchienen. Site, laſſen 
Sie mid) nun gehen, und vergeſſen 
Sie für immer Rene von Ambroiſe. 
Eine neue Aufgabe liegt vor mir, die 
ich nicht verfäumen darf.” 

Der König ſchwieg. Er ſchloß die 
Augen und ließ die Hand in Ermat- 
tung finfen. Dann aber fuhr er 
Hlöli wieder auf mit einem 
Sörei: „Sie kommen, Rene, fie fom- 
men! Siehjt du dort in der Edte den 
Admiral? Siehit du feinen Stab 
und dort die Ungezählten. Wehre 
fie ab, Rene, die Unerbittlichen! Hal- 
te die Hand über mid) und ſchütze 
mich... . doch nein, gehe, gehel. Dort 
naht ja aud; Madeleine, die Harf- 
nerin, um mid, anzuffagen! Sa, das 
ift mir noch nicht geihehen . . . Ih 
tvollte fie, wollte doc auch den Ad- 
miral retten, ic} habe es nicht getan, 
Rene!” 

Rene trat dem König näher. Er 
legte die Hand auf jeine fiebernde 
Stirne und ſchloß die Augen. So 
berharrte er betend ‚bis endlich die 
Alemzüge ruhiger wurden und der 
König eingeichlafen war. Dann flü- 
fterte er: „Gott jei dir gnädig, du 
armer König von Frankreich. Er 
ergebe dir, was du im Seren getan, 
mas du nichtwollend vollbracht und 
im Wahn unterzeichnet. O es ilt 
beifer, daS Böſe zu erleiden, als des 
Böen ſchuldig zu fein.” 


26. 


Ein goldener Septembertag neig- 
te fi} dem Ende zu. Der Sonnen- 
ball ſtand jegt auf dem fernen Spie- 

el der See, und feine Strahlen 
Briten eine funfelnde Straße bis 
zu dem Felſen, auf dem Schloß Ari- 
mac ftand. Mber der Graf, der an 
foldien Abenden manchmal am Fen- 
fter geitanden hatte, um dem lang · 
fam verfinfenden Tagesgeſtirn nad- 
aufdauen, war nicht mehr zu fehen. 
Die Sonne feines Lebens war jelbit 
in das große ſtitle Meer der Ewig ⸗ 
keit getaucht und ruhfe neben feiner 
geliebten Lebensgefährtin. Das alte 
Schloß war nod) einfamer geworden 
und die Bilder der Mhnen ſchauten 
noch ftilfer bernieder auf das einzige 
und legte Find, das durd; die Räu- 
me ſchrut. faire ging in Trauer 
„einher. Der Vater tar ihr, befon- 
ders feit _jeiner inneren Bandlung, 
zum freuften Freunde geworden, u. 
nun var diefer Freund von ihr 
gegangen, um vielleicht dem warten ⸗ 
den öðeſchlechle von Arimae das Licht 
zu verfündigen, das in der Winiter- 
nis ſcheinet. Nut ein Troſt war 
ihr geblieben. Das war die Wibel 
Renes, das wunderbare liebe Bud) 
voll Kraft und Xroft, aus dem eine 
leiſe aber deutlid” vernehmbare 
Stimme Gottes ſprach, wenn fie, in 
tiefem Sinnen verloren, darüber ge- 
beugt faß oder aud) eine Träne auf 
feine Blätter fallen ließ. 

So ſaß die Jungfrau auch an die- 
fem Mbende über diefer Bibel, und 





. während die Iegten Sonnenjtrahlen 
ein rofiggoldenes Licht durchſchim · 
mern ließen, las fie die köſtlichen 
Worte Zefu im Evangelium des Jo · 
bannes: „Sc gehe hin, eud die 
Stätte zu bereiten. Und. ob id hin- 
sehe, jo will id) wiederfommen und 
eud; zu mir nehmen, auf dab ihr 
feid, wo ich bin.“ Und jenes-andere 
Wort voll zarten, hoheitsvollen Tro- 
ftes: „Ich will euch nit Waifen 
Taffen; ich fomme zu euch!“ 

Darüber war Claire im Gebet 
berjunfen und Hatte fi aus der 
Zeit in die ſchönere Ewigkeit ber- 
Ioren. Heimweh erfaßte ihre See- 
Ie, Seinmveh nad) dem Vater, Heim- 
weh nad) einer mitfühlenden Seele 
und nad) jener Welt voll Lit und 
Freude, in der e8 feinen Tod und 
feine Tränen mehr gibt. Die Nad)- 
richten, die auch nach Schloß Arimac 
gedrungen waren, hatten dieje ®e- 
fühle noch verjtärtt. Was in Paris 
borbildlich gefhehen war, das hat · 
ten die Provinzen nachgeahmt. All- 
überall twurden die Hugenotten ber- 
folgt, geächtet und niedergehauen. 
€3 war eine böfe Zeit und eime 
Welt voll Jammer und Herzeleid, 
die fie von allen Seiten umringte. 
Wann würden die Verfolger aud) 
nad) Arimac fommen? 

Aber diejer Abend jollte der Ein- 
famen anderen Beſuch bringen. Noch 
jaß fie im Nachdenken über die Ver- 
gangenheit verloren am Fenfter und 
ſah die Ieten Strahlen in der See 
ertrinfen, als ein Diener pochte u. 
ihr meldete: „Em Herr ift auf Ari- 
mac angefommen. Er fommt von 
Paris und begehrte den Herrn Gra- 
fen zu Sprechen. PXäufche ich mich 
nicht, jo iſt e8 Hert von Ambroife* 

„Here von Ambroife? Führen 
Sie ihn in den AMhnenfaal, id; fom- 
me fofort.” 

Claire wandte jih raſch ab, um 
ihre Ueberraichung zu verbergen, 
ſchloß die Bibel und ftellte fie jorg- 
fältig an den gewohnten Platz, als 
fürdte fie, er fomme fie zu holen 
und fhlug fodann ein ſchwarzes 
Spisentuch über ihr Haupt. Dann 
verharrte fie .mit klobfendem Her . 
zen und lauſchte hinüber in den 
Ahnenjaal, wo feine Schritte ertö- 
nen mußten. 

Noch einige Augenblide, und der 
Diener öffnete abermals die Türe, 
um zu melden, daß der Herr warte. 

Ruhig und gefaßt betrat Claire 
jebt den Raum, in dem die Ahnen- 
bilder hingen. Da ftand er vor ihr 
mit frifchen, vom Ritte geröteten 
Wangen, und als Claire ihn anjah, 
erfannte fie in feinem Gefichte auf 
den eriten Blick eine männliche Rei- 
fe, die er zubor noch nicht beſeſſen. 
Ein edler Ernit thronte jet auf der 
freien Stirne, während? er mit 
freundlichem Lächeln ihr unbefan- 
gen die Hand bot. 

„Seten Sie fi, Herr von Am- 
broife”, jagte fie etwas verlegen u. 
fügte dann fogleid hinzu: „Es it 
ſchön von Ihnen, daß Sie nad} uns 
jehen. Sie fommen don Paris?“ 

„a, Gott jei Dank, von Paris“, 
erwiederte er tief aufatmend. „Und 
der Herr Vater, Claire?” 

gen Vater iit geborgen. Gott 
at ihn heimgerufen, ehe das kam, 
rT 


h 
was er befürdtete und ahnte. 
ruht nun neben der Mutter.“ 

„Der Graf — auch tot?" Faſt 
beitürzt fam es über Renes Lippen. 
„O welche Ernte hält jeßt dieſer un» 
erbittlidhe Tod in Frankreichs Muen. 
Müffen denn alle Edlen fterben, und 
it das Ende aller Dinge nahe ge- 
rüdt?“ 

„Wir wiſſen e8 nicht, Herr von 
Ambroife”, gab fie ernit zurück 
„Aber ih foll Sie noch grüßen, fol 
Sie noch jeiner Segenswünſche ber- 
fihern. Mein Vater ift als Huge- 
notte geftorben. Darum weiß ic 
aud, da er jept an einem herrli» 
hen Orte iſt.“ 

„Und Sie, Mademoijelle Claire, 
find ganz allein?“ 

„Sch, ja, ih Bin allein!“ Ihre 
Lippen bebten, als fie diejes ſprach 
und ihre Augen wurden feucht. Sie 
jah auf den Teppich nieder und be 
muͤhle fi, ihrer Gefühle Herr zu 
werden. 

„Allein auf Arimac“, murmelte 
Rene und ſah umvillfürlih empor 
zu den Delbildern der Ritter, die 
jetzt aus der Abenddämmerung 
aleich Tebenden Menſchen herbor- 
blidten. Doch er durfte nicht Tange 
abſchweifen. 

‚So habe auch ich Ihnen etwas 
zu fägen, das mir immerhin ein ge- 
wiſſes Recht geben mag, fie zu trö- 
iten, Claire”, jeßte er nun Hinzu. 
„Wiffen Sie, auch ich bin allein. Es 
geht mir wie Ihnen, ich habe nie- 
mand mehr auf diejer Welt, zu dem 
ich gehen Fönnte. Meine Braut ift 
in Raris erſchoſſen worden. Meine 
Mutter ift, an : gebrodhenem Herzen 
geftorben. "Mein Water ift Tatholi- 


ſcher als je, und der König — der 
König ift mein Freund nicht mehr.” 

Claire war emporgeiprungen. 
„Sie bringen böje Poſt aus Paris, 
Herr von Ambroife”, rief fie be» 
ftürgt aus. „DO melde Zeiten jind 


das, weldie Stürme gehen durd; die 


Welt, indes wir hier. ruhig auf Ari- 
mac leben, Iſt es möglich, daß die 


Vorfehung auch Sie jolde dunkle 


Wege führt?" 

„Dunfle Wege find ein Zeichen 
der Liebe Gottes, Mademoifelle. 
Aber ic fomme aud, um Ihnen zu 
fagen, daß mir diefer größte 
Schmerz meine Lebens die ganze 
heilige Entfdiedenheit für Chriftus 
gebracht hat, deren ich jeither noch 
ermangelte. Ich komme, um Ihnen 
mitzuteilen, daß Rene von Ambroije 
jet in Wahrheit ein Hugenotte it, 
und daß mein Glaube wie ein Helles 
Licht in die Finſternis all der Lei- 
densitunden fällt. Gott hat mir bis 
heute Kraft gegeben, das Furchtbare 
und Schwerfie zu tragen, was ein 
Menſch tragen muß, wenn er das 
Kiebite verliert.” 

Bis dahin hatte Rene ruhig ge 
fprodhen. Er mollte vor Claire 
nicht ander erſcheinen als er mirk- 
lich mar, innerlich wohl verwundet 
und tief gebeugt, aber im Innerſten 
doch auch wiederum herrlich aufge 
richtet und getröftet. Allein auch 
Rene war ein Menſch. Und er, der 
beim Könige ſich aufrecht zu halten 
vermochte, der dor den Menfchen als 
unbeugfamer Ritter daitand und fich 
mannhaft bis Arimac durchneichla- 
gen, wurde jet noch einmal bon 
einem Schmerz ergriffen, der aleich 
lange zuridgedämmfen Wafferflu- 
ten herborbrad). 

Es war, als fühle jeine Seele, 
die den Ausbrud feines tiefiten 
Schmerzed bor andern forgfam ge 
hütet hatte, daß hier daS mitfühlen- 
de, durch. den eigenen Schmerz bor- 
bereitete Menſchenherz war, vor dem 
er zum erjtenmal ſich geben durfte, 
wie er empfand. Er lieh ſich auf 
den Stuhl niederjinfen, legte das 
Haupt auf den Arm und Tieß feinen 
Tränen freien Lauf. Und Claire 
von Arimac verftand diefen Schmerz. 
Er fam ihr zu heilig dor, als daß fie 
ihn ftören durfte, deshalb blieb fie 
ganz ftille figen und betete für den 
jungen Edelmann, dem das tiefite 
Leid den Nitterichlag gegeben hatte. 
Endlich, da er immer nod) nicht auf- 
blidte, fagte fie leiſe: „Herr bon 
Ambroife, Tann ich Ihnen dienen 
mit irgendeiner Erquidung? Ihr 
Nitt war gewiß weit und Sie find 
müde.“ 

Rene blidte auf. Er ſtrich fich 
die braunen Locken aus der Stirne 
und die Tränen aus den Mugen. 
Dann erhob er fi, trat auf Claire 
zu und erfaßte ihre Hand. „Sa, 
Sie fönnen mir dienen“, erwiderte 
er mit lIeije bebender Stimme. 
„Claire von Arimac, id) fomme aus 
der Welt, aus dem Kampf, aus dem 
herzdurchwühlenden Web; das Pa- 
ri3, die unglüdjelige Stadt auf mid) 
gelegt. Ih komme wie ein Wan- 
derer, der eine Heimat jucht, aber 
nicht nur eine Heimat ftarfer Mau- 
ern, fondern aud) eine $eimat der 
Liebe. Ich ſuche ein weiches Herz, 
da8 mit mir fühlt und trägt und 
eine weiche Hand, die Del in meine 
Wunden gießt. Niemand auf der 
weiten Welt kann das tun als Gie, 
die Tochter meine ritterlichen 
Freundes, de3 feligen Herrn Gra- 
fen. Nirgends anders hat e8 mic 
hingezogen al3 nad; Arimac, wo id) 
nun bin. Wollen Sie mir dienen, 
jo nehmen Sie dieje, meine Hand 
als die Ihre und dieſes Herz als 
das Ihrige an und jegnen Sie mic 
mit Ihrer Liebe, wie mid; Gott mit 
feiner Liebe gefegnet hat.“ Und 
indem er diefe Worte fprach, ſank 
Nene von Ambroife vor Claire auf 
feine Kniee nieder, die unbeweglich 
an wie betäubt auf ihrem Stuhle 
aB. 

Einige Nugenblide verftrihen in 
tiefer Stille. Nichts unterbrach die- 
je8 Schweigen als der ununter- 
brochene Rauſchen der See, die 
drunten die Felfen umfpülte und 
ihr einförmiges und doch jo feier- 
Tiches Lied fang. 

Noch hielt Rene ihre Hand in der 
feinen, und auf diefe Sand preßte 
er jebt feine Stirne, Liebe ſuchend 
wie ein müdes und herwundetes 
Kind Liebe ſucht von der beſten 
Sand der Erde, von der Mutter- 
band. 

Da legte Claire die andere Hand 
auf fein Haupt und flüfterte, indes 
auch ihr da8 Auge voller Tränen 
ftand: „Herr von Ambroife, wenn 
ich Ihnen gut genug bin, und wenn 
Sie glauben, daß die gütige Borfe- 
Hung allein die Menſchen zufammen- 
führt, die einander dienen und Tie- 
‘ben follen, dann bin ich bereit zu 
dienen, fo gut ich e8 vermag. Doch 


Znieen Sie nidt vor mir, die id 
ein ungeſchicktes und ſchwaches Men- 


ſchenkind bin. Nein — laſſen Sie 
mid) neben’ Sie knieen, damit wir 
beten und de3 Herrn Segen, viel- 
leicht ah den Segen meines und 
unſeres berflärten Vaters empfan- 
gen mögen.” Damit jant auf fie 
auf die Knie, und num flehte beider 
Herz in jtillem aber machtvollem 
Gebete zu dem Herrn der Welten 
und der Menjchenleben. Ein feliger 
‚Schauer der Ehrfurdt durchrieſelte 
dabei ihre Herzen, denn jie fühlten 
die Nähe Gottes und ahnten darin 
auch die Nähe des vollendeten Va- 
ters. 

Dann erſt empfing Rene bon 
Claire eine erite Liebfojung ihrer 
jungfräulihen Sand, die wie mil- 
des Del und Balfam auf fein ver- 
mundetes Herz floß. 

Als Claire ji darauf erhob und 
eine Kerze entzündete, ſagte fie: 
„Wie oft habe ich des Abends daran 
gedacht, dak die Verfolger audy in 
unfer Schloß kommen und an mir 
ihr Werk tun könnten. Mber jet 
iſt mir, als habe der Herr felbft das 
Wort des Schutzes geſprochen, und 
al3 dürften jene nit unferen Mau- 
ern nahen, welche wie reißende Möl- 
fe die Schafe jagen.“ 

„Die Zeit wird ernjt bleiben“, 
jagte Rene bejtimmt. 
wollen dem vertrauen, der den Gei- 
nen zum Leben und Sterben Kraft 
gibt. Eines ift mir Mar und wird 
mir immer flarer. Der Glaube, 
der. duch Blut und Tränen gegan- 
gen ift, er kann nicht untergehen 
und, Claire, er muß weiter verfün- 
digt werden. Wenn die Harfen ver- 
ftummen, fo müſſen die Pojaunen 
weiter erflingen, und wenn die Mär- 
tyrer niederjinfen, fo müſſen ihre 
Brüder ihnen die Fadel der Waht- 
heit aus der eritarrten Hand neh- 
men und jie ſelbſt weitertragen. Und 
jo wollen auch wir, wenn ein Prie- 
fter des Herrn unſeren Bund einge- 
jegnet haben wird, dem Herrn und 
feinem Evangelium-Ieben oder jter- 
ben, jo wie er will. Claire, nicht 
das Schwert verteidigt den Huge- 
nottifhen Glauben, jondern das 
Zeugnis von Chriſtus. Nun aber 
hole mir meine Bibel und laß uns, 
ehe ich das Schloß verlaffe und im 
Dorfe ein Nachtlager ſuche, ein 
Wort leſen, daS und als Abendfegen 
tröfte umd erquide. Lies mir, 
Tlaire, den Palm unferer Brüder, 
die und borangegangen find, der 
vom Königreihe Gottes redet und 
von feinem Worte. 

Und al fie das geliebte Bud; ge- 
bolt und aufgeichlagen hatte, da las 
Claire mit Teuchtenden Augen und 
freudiger Stimme den 93. Palm: 


„Der Herr iit König und herrlich ge- 
ihmüdt; 

Der Herr iſt geſchmückt und hat ein 
Neid; angefangen 

So weit die Welt ift, und zugerich- 

A tet, daß e3 bleiben foll. 

Von an ftehet dein Stuhl 
eit; 

Du bift ewig! 

Herr, die Wafferftröme erheben fi, 

Die Waſſerſtröme erheben ihr Brau- 


fen, 

Die Wajleritröme heben empor ihre 
Bellen. 

Die Wafferwogen im Meere find 
grob und braufen mädtig- 


Ti; 
Der Herr aber iſt noch größer in 
der Höhe. 
Dein Wort ijt eine rechte Rehre,, 
Heiligkeit ift die SLierde deines 
Haufe, o Herr, ewiglich.“ 


„Amen, Amen“, fagte Rene tief 
bewegt. Dann nahm er die alte 
ehrmwürdige Bibel aus Claire 
Hand und drüdte fie an fein Herz, 
während er die. Worte ſprach: „Du 
heilige&, geliebte und teures Bud, 
id fegne did; und danke dir. Du 
warſt unfer Licht, du biſt umfer 
Troft, du mirft unſere Stärfe fein 
auch in der Zukunft. Dich wird 
man nicht töten und deine Worte 
werden nicht dem Schwerte zum 
Raube fallen, wie die Kinder der 
Menihen. Wade denn, du teures 
Buch über. die ganze Erde hin. Er- 
hebe deine Stimme mit Macht! Und 
wenn aud; Könige wider did} ftehen 
und die Mächtigen dir fluchen, wach · 
je, wachſe, wachſe immerfort. Ber- 
Tündige die rechte Lehre in ganz 
Frankreich, ja in der ganzen Welt. 
Berfündige den, von dem du zeu- 
geſt, Chriftus, unferen Herrn und 
Heiland.” 

„Madeleine follte dieſes Buch 
empfangen, Claire, aber jie bedarf 
feiner nicht mehr, weil fie da8 Wort 
Gottes nun felber ſieht. So ſchenke 
ich e8 dir als meinen einzigen, aber 
föjtlichiten Beſitz und bitte dic: 
Nimm ed an dein Herz, in bein 
Herz und- auf deine Lippen. Xiebe 
es über jeden Schatz der Erde, über 


„Aber wir, 





deiner Vãter Schloß und über micht 
€3 iſt mehr denn alles und alle, 
Vergiß es nie, Claire, ob wir lange 
oder kurz zufemmen leben und ung 
lieben dürfen bienieden.”“ 

Er reichte ihr die Bibel, nachdem 

nod) feine Zippen ſich auf ihre brau— 
ne Lederdecke gedrüdt hatten, ver. 
neigte er ſich mit einem fürzen Se 
genswunſche für eine. gute Nacht. 
Und ehe noch Elaire viel erwidern 
konnte, hatte er das Schloß, verlaf- 
ſen, um jeine Schritte dem Tleinen 
Pavillon zuzuwenden, in dem er 
mit dem Grafen gefeffen und auf 
da8 Meer binausgeblidt hatte, 
. Die See lag an dieſem Abend in 
tiefitem Frieden zu Renes Füßen, 
Ihr Teifer Atemzug kleiner anſchla 
gender Wellen hatte die Melodie, 
die fo voll ift bon traumbollen Er. 
innerungen an bergangene Zeiten, 
Da3 war die Stunde, in der die 
Sterne des Himmel ſich in dem 
janft dünenden Spiegel des Meeres 
beihauten und der Silberftreif der 
Nondfichel eine ferne heimfehrende 
Sifcherflotte in magiſchem Glanze 
aufleuditen Tief. Da gedachte Rene 
jener Stunde, die ihn mit dem Gra. 
fen bier gefunden hatte, verjenkte 
fih in alle Wege der vergangenen 
Zeit, und auch feine Seele "wurde 
diefem Seebilde gleich ganz ftille, 
daß das Licht der Höhe, die Liebe 
des Vaters im Himmel fich drein 
fpiegeln fonnte. Was er geirrt, ge 
kämpft, durdhlitten, ward hier zu 
einem Danfgebete voller Innigkeit 
und ihm deudte, al3 flüftere und 
rauſche das ewige Meer ein Amen 
darauf und beitätige ihm, daß das 
Scifflein feines Lebens in einen 
fturmgeborgenen Hafen eingelaufen 
jet. 

Langſam lenkte er endlich feine 
Schritte dem Dorfe zu. Un der 
Türe des alten Priejters Chevreul 
flopfte er bald darauf mit dem 
Vertrauen an, daß dieſer ihn für 
die Nacht beherbergen werde. 

Der ehrwürdige Herr machte gro- 
be Augen, als er Rene in jeine Stu- 
dierftube treten ſah, jedod) beeilte 
er ji, ihn wie einem alten Freund 
aufzunehmen. 

Seine Freude, daß Nene zu ihm 
fam, um unter feinem Dadje zu 
nädhtigen, war offenkundig... Daß 
die Herzlichfeit, mit der er ihm bie 
Hand drüdte, echt fei, mußte Rene 
ohne weiteres. So gab er jich denn 
auch wie zu Saufe und ließ fi ger- 
ne auf den großen bequemen Xeder- 
ftuhl nötigen. 

Hierauf entipann ſich ein Ge 
ſpraͤch, in deſſen Verlauf Rene dem 
Prieſter eine Schilderung feiner Exr 
Iebniffe in Paris gab. Der gute 
Alte hörte mit erniter Miene aufr 
merfjam zu und unterbrach ihn nur 
dann und wann durd einen Ausruf 
der Verwunderung oder de3 tiefiten 
Bedauernd. Als aber Rene erzähl 
te, wie dieſe Bartholomäusnaht ihn 
felbft betroffen, da konnte ſich Cheb- 
reul nicht mehr halten. Er fprang 
erregt auf und durchmaß fein kleines 
Gemach mit haſtigen Schritten. So- 
dann ergriff er Renes beide Hände, 
dritdte fie von herzlicher Teilnahme 
geleitet und fagte: „Sie Armer! 
Was haben Sie gelitten! Und mas 
haben Sie alles jehen müffen! Glau- 
ben Sie mir, ich berurteile diejen 
Maffenmord auf das entidhiedenite. 
Das iſt nicht nad) dem Sinne der 
Väter unſerer ‚Kirche, am wenigſten 
nad dem Sinne de3 Heiligen Stif- 
ter8 unferer, Religion. Nein, es 
ft eine fhändlihe Verirrung und 
Verfennung der großen erhabenen 
Aufgaben, die und anvertraut find. 
O dieſer entjeglihe Religionzfrieg, 
wie lange foll er noch währen! Und 
wie oft foll der Name Chriſti noch 
befledt werden mit Gewalttat und 
Blutvergießen, die in feinem Na- 
men berübt werden, da er doch der 
große Friedefürft und König der 
Liebe it. DO Katharina, o Karl! 
O ihre Herzöge von Guile! Wohin 
führet ihr unfer armes Frankreich! 
Und der Heilige Vater felbjt ſoll die- 
fe Untaten gebilligt haben?“ 

„Sie haben eine Denkmünze fhla- 
gen laffen zur Erinnerung daran.“ 


(Schluß folgt.) 
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diese berühmte Magen. 


milde Wirkung von Triner’s 
Aiese wissen: 


um träge Därme anzuspornen und lin 





rungen, Gas und Blähungen, 

keit, wenn diese — durch Verstopfung verursacht 
werden. Man braucht nicht unnötig zu leiden, es ist nicht 
nötig, scharfe Abführ- oder Gewaltmittel zu nehmen. 
Besorgt Euch heute einfach eine Flasche Triners Bitterwein 
und lasst seine angenehm schmeckende, Verstopfung be- 
seitigende Aktion für Euch arbeiten. (Achtung! Wenn 
Euer Geschäft Triner’s Bitter Wine nicht führt, schickt 


Seit 1887 haben tausende 


Tonikum-Medizin zur — 


kämpfung von Verstopfung 
u. ihrer Symptome gebraucht 


Die älteren Leute kennen aus Erfahrun 
Alerneisn Sie wine dei 
ftliche Kombination aus Naturs eigenen 
Wurzeln, Kräutern und Pflanzen, sofort an die Arbeit geht 


dadurch Kopf- 


— Nervosität, ee Neue 


Appetitlosig- 


$150, zusammen mit Namen 


18 Unz. 
zugeschickt.) 


Triner’s Bitterwein 





David Frieſen 
Bedienung in Teitamenten, _ 
Beligtiteln uſw. 


OFFICE: 
04 MelIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 








Office-Bhone Wöstnung: 
7116 401853 


De. 8. Oelkers 


Arzt und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 


Binnipeg, Ranitoba. 
I 


Dr. 1.3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Xelephon: 
Office: 95.069 — Mefidenz: 84 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., 












Winnipeg 





"Telephone 97 679 


SILAS k. GREENBERG 


DENTIST 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





a. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nahlakfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 665 
























Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 


Gute Ausfi 
einband 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 





hrung, mr Reinen- 
.. 6.00 





we 


G. H. Epp, 


Geschäfts an: Jos. 
Triner Corp., 4053 West Fillmore, Chicago, und Eure grosse 
Flasche Triner’s wird Euch sofort portofrei 


GTON REA 
nn Ave, > mr L To, 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten von Stadt und Farmeigentum 
auf unferer Lifte 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Friſt gegen 5%. 
KRonfultiert uns in Erbihaftöfragen. 
Um Näheres bitte an und zu fchreiben. 


E. Fettes, 








Briefe von Leſern. 
Dat Buff, Man. 


Mit Windeseile find wir wieder 
eine Strede ins neue Sahr Hinein- 
geiteuert. 

Der weile Mann Mojes jagt in 
Pſalm 90, 19: „Unfer Xeben wäh · 
ret 70 Sabre, und wenn's hoch 
fommt, jo find's 80 Jahre, und 
mwenn’s köſtlich geweſen iſt, jo iſt's 
Mühe und Arbeit geweſen; denn es 
fähret ſchnell dahin, als flögen wir 
davon.“ 


Wir Hatten-die-Freude, am_23. _ 


Dezember 1948 unfere liebe Mutter, 
Witwe Prediger Iſaak Braun, Bra- 
filien, feiner Zeit wohnhaft in Gna- 
denheim, Slawgorod, Sibirien, auf- 
zunehmen. Sie fam mit Geſchw. C. 
U. DeFehr zufammen bis Winnipeg 
per Flugzeug. Das Wiederjehen nad) 
der 22jährigen Trennung war groß. 
Und, obwohl jie ſchon 80 Jahre 
zählt, fagt jie doch, daß dieſes die 
ihönite Reiſe in ihrem Leben ge- 
weſen fei. 

Unfere Eltern kamen Anno 1929 
von Mosfau nad Deutſchland, von 
dort gingen jie mit den eriten An- 
fiedlern nad Paraguay. Anno 1933 
zogen die — nach Braſilien, 
wohnten Jahre beim Kraul, 30- 
gen dann IR Curitiba, wo Papa 
am 25. Dezember 1941 ftarb. Seit 
der Zeit ijt Mutter bei den Kindern 
geweſen. 

Sie hat ſich nun ſchon bei uns 
an unſeren großen Schneedünen er- 
freut und jagt, jeit fie Rußland ver- 
laſſen hat, fühlt fie ſich zum eriten- 
Male heimiich. Sie beitellt alle Kin- 
der, alle Verwandten und Freunde 
in Brafilien und Paraguay zu grü- 
hen, beſonders die, welde ihrer im 
Gebet gedadjt haben. Auch denft 
fie an die vielen Verwandten und 
Freunde , Großkinder und Urgroß- 
finder in B. C. und die lieben Ger 
ſchwiſter in den USA. 

Sie iſt beſtrebt, ihre letzten Tage 
dem Herrn zu weihen in Gebet und 
Fürbilte für die Gemeinden, Kinder 
und Großkinder. 

Der Herr hat uns vor einem 
Jahr ein neues Haus geſchenkt, in 
welchem für Mutter unten ein jcdhö- 
nes Stübchen bereit war. Selbiges 
hat fie nun bezogen. 

Wir haben gegenwärtig große 
Kälte, abwechſelnd mit Schneege- 
itöber. Doch geht ja auch jolde 
Seit wieder ſchnell vorüber. 

Schließe mit Pſalm 92, 6: „Herr, 
twie jind deine Werfe fo groß! Deine 
Gedanken find fo fehr tief.” — 

Helena und J. 3. riefen. 


Geo. Martens 
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Mein geliebter Gatte und Pater 
unjerer Kinder, Gerhard 3. Thiel- 
mann, wurde am 21. Juli 1878 in 
Friedensfeld, Südrußland, geboren. 
Dort verlebte er feine Kinderjahre 
und beſuchte die Dorfidule Dank 
einem Stipendium, weldes ihm 
das Halbſtädter GebietSamt gab, 
durfte er als fühiger Schüler die 
Zentralſchule und den pädagogiſchen 
Kurſus mit Ehren beendigen, um 
in den Lehrerberuf zu treten. 

Er-erfannte feinen verlorenen 
Zuftand, Fam zum Glauben an fei- 
nen perſönlichen Erlöfer und wurde 
am 21. Mai 1899 auf feinen Glau- 
ben getauft und in die M. B. Ge- 
meinde aufgenommen, deren Glied 
er bis zum Ende feines Lebens ge- 
blieben ift. 

Am 4. Mai 1902 trat er in die 
Ehe mit Schw. Katherina Hübert, 
Müniterberg (an der Molotichna). 
Fünf Kinder wurden ihnen gebo- 
ten, wovon zwei ihm im Tode vor- 
angingen, eine leine Tochter und 
ein Sohn von 12 Jahren. Im Ehe- 
itand gelebt 46 Jahre und 8 Mo- 
nate. Nachdem er 11 Jahre als 
Lehrer tätig gewejen war, wechſelte 
er feinen Veruf und trat in ein Ge- 
ihäft ein als Sekretär und Buch - 
führer bei Hamm und Sübert, Neu- 
halbitadt. 

Anno 1914 mußte er feine Ya 
milie verlaffen und im Staatsdienft 
als Referviit dienen. Im Sahre 
1917 wurde er feiner Augen wegen 
entlaffen. 1918 zog er mit Zamilie 
nad) Miünfterberg und arbeitete 6 
Jahre als Buchführer im Miühlen- 
geſchäft „I. N. und K. Hübert“. 

Sm Sahre 1924 gab der Herr 
Gnade zur Austvanderung nad) Sa» 
nada, two dann Hepburn, Sask, die 
neue $eimat wurde. 

1935_wurde noch einmal der 
Wohnort gewechſelt, und zwar nach 
Ontario ‚wo er anfänglich mit Mus- 
ihaffen bei Vineland und dann jpä- 
ter auf feiner eigenen Objtfarm, in 
der Nähe von Virgil, treu für feine 
Familie jorgte. 

Im März 1941 erlitt er den er- 
iten Serzanfall und war dem Tode 
jehr nahe, doch der Herr, in feiner 
großen Gnade half ihn wieder auf, 
aber er blieb herzleidend. 

1943 Tag er jehr krank im Ho— 
ipital an ſchwerer Lungenentzün- 
dung. Auch bier half der große 
Arzt. 

11 Jahre durfte er der Gemeinde 
zu Virgil als Schreiber dienen und 
fühlte ſich glücklich in diefer Arbeit, 
denn die phyſiſche Kraft Hatte der 
Herr ihm genommen. 

Im Dezember 1947 Iegte er fein 
Amt nieder, denn das SHerzleiden 
wurde ſchwerer und fein ſchwaches 
Augenlicht verſagte immer mehr. 
Er erlernte in furzer Zeit die Blin- 
denſchrift nach zwei Methoden (Dr. 
DB. Moon und die Punktichrift 
„Braille“) . Eine blinde Lehrerin 
unterwies ihn nicht nur im Leſen, 
fondern aud in der Flechtarbeit. 
Viel hat er gelejen, bejonder3 die 
Evangelien waren ihm zum Segen. 

Am 30. September mußte er twie- 
der ins Hofpital und wurde bom 
Urzt als haffnungslos erklärt, weil 
das Herz jehr erweitert war und 
Waſſer hatte. Aber das Wort in 
Bi. 68, 21 erfüllte. fih an ihm: 
„Wir haben ginen Gott der da hilft, 
und einen Seren der vom Tode er- 
rettet.” Nach 25 Tagen durfte er 
heimfommen — dod nur auf fünf 
Wochen. Auf den Nat des Arztes 
mußte er wieder ins Hoipital, wo er 
die letzte Zeit jeines Lebens, 6 Wochen 
und 1 Tag ſchwer gelitten, aber nie 
geklagt hat. Den 15. Januar, 4.15 
nachmittags, erlöfte der Herr ihn 
ihn von allem Leiden. Seine Sehn- 
jucht, heimzugehen, it geitillt. Er 
ihaut ihn, an den er glaubte, den 
feine Seele liebte (1. Joh. 3, 2). 

Er it alt geworden 70 Sabre, 6 
Monate weniger 6 Tage. Er hin- 
terläßt feine tiefbetrübte Gattin u. 
3 Kinder: Sohn Johannes mit Fa- 
milie in Rußland, Sohn Gerhard 
in Toronto und Tochter Elly Nede- 
fopp, 1 Schwienerfohn A. Redefobp, 
und 5 Großfinder, 1 Bruder in Par 
raquay, 1 Onkel in Giroux, Man., 
auch viele Verwandte dafelbit. 

Das Begräbnis fand den 20. Ja— 
nuar tat. Um 11 Uhr wurde die 
Leiche au uns ins Haus gebracht. 
Nachmittag verfammelten ſich einige 
Geſchwiſter hier. Unſer Leiter Br. 
J. D. Benner ließ das Lied „ES 
acht nach Haus“ fingen, Tas Ri. 55, 
23, machte tröltende Vemerlungen 
und betete. Dany wurde der © Sera 
in die Kirche gefahren. Br J. Pen- 
ner ſprach zum Anfang an Sand 

bon $iob 19, 25—27. Als zweiter 
Redner diente Pr. D. Mlaffen, der 
- feinen Tert aus Offb. 14, 13 hatte, 
Zum Schluß hielt Br. H. Thiel- 
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mann eine Anjprade. Er verlas 
drei Schriftitellen: Jeſ. 60, 20, Lu ⸗ 
fas 12,40 und 1. Moje 48, 21. 
„Sch ſterbe, Gott wird mit eud) 
fein.“ Das Lebensverzeihnis wur- 
de von Br. D. Mlaffen gelefen. Nach ⸗ 
dem die Trauerverfammlung noch 
den letzten Bli auf den teuren Ent- 
ichlafenen getan, wurde er zum 
Friedhof nah St. Catharines ge- 
fahren.‘ Am Grabe las Br. 3. Pen- 
ner aus 1. Kor. 15 und betete. 


Bald kommt das Wiederjehn 
Dann kommt's für immer! 
Wenn wir in Sion ftehn, 
Scheiden wir nimmer. 

O Jeſu wir ſind dein, 
Mad) unfre Herzen rein 
Und laß uns bei dir jein 
für immer, immer. 


Die trauernde Gattin und Kinder. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich ſuche Hermann Pirch, 25 Jah · 
re alt, geboren in Schönſee, Mo— 
lotſchna, Südrußland, ausgewan · 
dert am 11. 2. 1948 von Bremer- 
haben, Deutſchland, mit dem Damp- 
fer „General Heinzelman“ nad) Pa- 
raguay. Dank im voraus. 

Heinrih Bergmann, 
c/o Kohn Rempel, 
Bor 61, Tofield, Alberta, 


Briefverkehr gewünſcht. 


Dur die Berliner Mennoniten- 
gemeinde kam id; in den Beſitz eini- 
ger Eurer M. R. Exemplare. Mit 
viel Intereſſe habe ich gelefen, wie 
fih das Leben in Amerika abpielt. 
Sehr gerne würde id) jedody mit 
einem amerifaniihen Sungen in 
meinem Alter Torrejpondieren. Da 
ich Teider nicht Engliſch ſprechen 
fann, wende id; mid) an Eud mit 
der Vitte, mir eine Adreſſe zu ber- 
mitteln. Ich habe mich nicht an 
eine internationale Briefvermittlung 
gewandt, da ich am liebſten mit 
einem mennonitiihen Sungen im 
Verbindung treten möchte. Mich 
intereffiert vor allem das unge 
ſchminkte Leben, die Sorgen und 
reuden, der dortigen Sugend. — 

Sch bin 17 Jahre alt. 1945 wur- 
den wir aus Danzig, meiner $ei- 
mat, ausgewiefen. Jetzt arbeite ich 
als Lehrling bei Siemens, einer 
großen Eleftrofirma. Drei Jahre 
fonnte ich in Danzig die Oberjhule 
befuchen. Dann famen die Nuffen. 
Leider muß ich jett in der ruffiichen 
Zone wohnen. Durch die Berliner 
Mennonitengemeinde, dur die wir 


gelegentlich amerifaniihe Liebes- 
gaben erhalten, find wir immer 
wieder in dem Glauben beſtärkt 


worden, daß Ihr drüben unfere gro- 
he Not verjteht und zu lindern ver- 
ſucht. Darum möchte ih Euch, 
amerifanijhe Spender, auch an die- 
fer Stelfe herzlich danken. 
Vielleicht, Tiebe „Mennonitifche 
Rundſchau“, Fönnt Ihr mir meinen 
Veihnahtswunid, betreffs Brief- 
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North Kildonan — Winnipeg, Man. 

——— in Einrichtung eleltriſcher 
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vermittlung erfüllen. 
Euch aus Deutſchland 
Rothar Schipulle, 

(1) Kleinmachnow, ib. Stahnsdorf, 
Krs. ze, Weidenbuſch 38, 
Deutihland. 
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Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


müssen Sie 
richtigen 
haben. 


Wenn Sie irritiert 
oder nervös aind 
und an Kopf- 
schmerzen, Gase, 
Blähungen, ver- 
stimmtem Magen, 


— — 
ppetitlosigkeit 
leiden, — beden- 
= — —— 

mag a jartlei- 

De Teos” bigkeit zurückzn- 
führen sein. Um 

Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
gebrauchen wie angewiesen. Sanfı und 
milde bringt diese laxative und Ma- 
fätigkeit anregende Medizin träge 
‚e zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit — 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist — eine wissenschaft- 
liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibii 
keits-Beschwerden besorgen Sie sic) 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
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DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept. C178-36F 


Bivd.. Chicago 12,0L I 
t.,. Winnipeg, Man., — 
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(Sortfegung von Geite 5—4) 
ma und Indochina — wer will diefe 
@ebiete vor einem ſolchen Schidjal 
bewahren? 

Die Engländer glauben borläufig, 
die Macht des Weiten werde auß- 
reihen, um in Südoſtaſien eine 
Barriere zu errichten, die aud nad) 
dem Zuſammenbruch des Tſchiang ⸗ 
kaiſchels den ſchnellen Zugriff des 
Kommunismus von dieſen Gebieten 
ers der fübdinefifchen 

robinzen) abwehren fönnte Ge: 
wmiß, je weiter füdlic der Stoß. fid 
richtet, deito geringer wird die un- 
mittelbare Einwirkung von Moskau, 
für das nur die Reichweite der Ro- 
ten Armee und ihrer Ableger Bürg- 
ſchaft wirkllicher Herrſhaft ift. 


England. — Die englifde Goethe- 
Gejelihaft plant, während der er- 
ften ſechs Monate dieſes Jahres 
Soethe-Borträge am der Univerſität 
Zondon, u. a. von Thomas Mann. 
Im Auguit findet in London ein in- 
ternationaler @oetheforidherfongreß 
ftatt. Die Iegte Woche eines Som- 
merturfus über Goethe möchte man 
ch Deutſchland verlegen. 

— Auf einer Londoner Außftel- 
lung „Bierzigtaufend Jahre moder- 
ne Kunit“ hängen weiblide Masten 
aus der Steinzeit neben Bildern von 
Gauguin und Picaſo. Man will 
die Seitlofigfeit der Kunſt demon · 
itrieren. 

— Henry Arthur Pears Silber, 
der Sohn des anglifaniihen Erz- 
bifchof3 von Canterbury Dr. Geoff- 
reh Filher, wurde in einer Londoner 
Fatholiihen Kirche mit einer Fatho- 
Itihen Künftlerin getraut. 

— Auf dem Gelände ber briti- 
ſchen Alomperſuchsanſtalt in Har ⸗ 
vell- wurde durch den Viſchof von 
Portsmouth -eine-Kiche_für Atom- 
arbeiter geweiht. No 

— Der befannte engliide Film- 
magnat Rank hat als neueftes Werk 
eine Art verfilmter Predigt heraus · 
gebradt. Es wird darin das Gaft- 
mahl des Babylonierfönigs Belfa- 
zar mit der Verkündung feines Un- 
tergangs durch das Menetefel nad) 
Baniel Kap. 5 in dramatiſcher Form 
auf der Leinwand, gezeigt. 


NSA. — In Wafhington wurde ein 
Sedentitein zur Erinmerung an 134 
proteitantiihe Wehrmachtsgeiftliche, 
die in den beiden Weltfriegen den 
Tod gefunden haben, von Verteidi- 
gungsminifter dorreſtal enthlitlt. 

— Dr. Charleg P. Taft, der 
Präſtdent des Bundes der crüftli- 
hen Kirchen in Amerika, bat durch 
den Evangelifen Preſſedienſt ben 
Kirchen in Deutſchland einen Gruß 
zur Sahreswende überfandt. 

— Ueber zwanzig Freundſchafts · 
züge der Hilfßorganifation CROP, 
beladen mit fretwilfigen Spenden 
amerifaniiher armer, trafen in 


den Weihnachtstagen In den Häfen 
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Beitellzettel. 


„Gebiet bemerkbar, 


Oft- und Weſtküſte der USA. 
ein, bon wo aus die Spenden nad) 
europäifchen und oſtaſiatiſchen Not · 
ftandsgebieten berichifft werden. 
— Da nad einer Entſcheidung 
des Oberjten Gerichts der USW. die 
Erteilung des Religionsunterrichts 
in öffentlihen Schulen als Verſtoß 


gegen die Trennung von Staat und . 


Kirche gilt, find die Kirchen im Stan- 
te Indiana dazu übergegangen, den 
Religionsunterriht in großen Autor 
buffen erteilen zu laſſen, die neben 
den Schulen parken. 

— Der Sdjährige Neb. Hall ift 
als Xeiter der „Telefon-Miffion” zu 
einer der befannteften Perfönlichkei- 
ten Nerv HYorks geworden. 1939 
kam er durch eine falſche Telefonver- 
bindung mit einem Mann in ein 
religiöjes Geſpräch, das diefen ftarf 
heeindrudte und dazu führte, daß 
immer mehr Menihen ſich bei Hall 
telefoniih feelfogeriihen Nat Hol- 
ten. Die Zahl der Anrufe in der 
Woche überfteigt heute, 300, 


Schweiz. — Entiprehend des wach · 
fenden polittihen Einfluffes der i8- 
Iamifhen Welt macht fi auch eine 
gefteigerte Aftivität auf religiöfem 
wobet vielfach 
die Methoden Kriftliher Miffionare 
angewandt werden. So find in letz 
ter Zeit mohammedaniſche Miffio- 
mare außer nad; Indien und China 
auch nad) den Vereinigten Staaten 
forte nad) der Schweiz entfandt 
worden, 
* * 

Island. — Die lutheriſche Kirche 
von Island, der fait die gefamte 
Vevölferung der Inſel mit ihren 
190,000 Einwohnern angehört, 
plant den Bau eines Domes, ber 
das größte Gebäude von ‚Reikjabit 
werden foll. 

* * 
Frankreich — Der Verbundenheit 
des franzöfifhen Proteftantismus 
mit der evangelifhen Jugend Ber- 
Iins gab der franzöftihe Feldbiihof 
Marcel Sturm in einem Vortrag 
vor den Studenten der Berliner 
Kirchlichen Hochſchule Ausdrud. 


Polen. — Gleichlaufend mit ſchar · 
fen Polemiken der kommuniſtiſchen 
Preſſe haben in Polen in den letzten 
Wochen die Verhaftungen katholi - 
ſcher Prieſter in auffallendem Maße 
zugenommen. 
* * * 

Tſchechoſlowaleit — Ein Seminar 
zur Ausbildung der orthodoxen 
Geiſtlichteit in der Dchechoſlowakei 
wurde in Anweſenheit eines Vertre · 
lers des Moskauer Patriarchs in 
Karlsbad eröffnet, 


Italien. — In feiner Weihnadhts- 
botihaft erklärte der Papit, fein 
Katholit dürfe gegenüber der drän- 
genden Aufgaben der Gegenwart die 
Hilferufe der Schwachen imd das 
Streben der Arbeiterflaffe nah ge- 
rechteren Lebensbedingungen über- 
bören ‚oder feine Augen vor den 
Mikbräuden. einer Wirtihaftsord- 
nüng beridjließen, die das Geld über 
die joziale Werantwortung ſtelle. 
Ebenfo müffe der Ghrift jeden engen 
Nationalismus befämpfen. 

— Sum erften Iahrestag der 
Aufnahme diplomatiiher Beziehun- 
gen zwifchen dem HI. Stuhl und 
Aegypten gab- der päpitlice Yrter- 
nuntius in Rairo einen Empfang, 


- auf dem die Bedeutung der neuen 


Nuntiatur für eine Annäherung 
zwiſchen Kaiholizsmus und Moham- 
mebanertum unterjtrichen wurde. 
— Die italieniihe Regierung, hat 
unermũdlich verſucht, die Weſtmächte 
um Hilfe anzurufen, doch fie hat 
damit in der Flotlenfrage fait noch 
fchlechtere Erfahrungen gemadjt als 
in dem Punkte der Kolonien. We- 
der Kondon nod; Wafhington haben 
fi im mindeften geneigt gezeigt, 
Stafien zu einer Nichterfüllung ſei · 





gen gegen 


ner. Vertragsverpflichtun⸗ 
Rußland zu ermutigen oder ſelbſt in 
Moskau eine Kompromiglöfung an- 


zuregen. 

Das Hat feine guten Gründe. 
England und Amerika haben feiner- 
zeit, kurz nach der italieniſchen Sa- 
pitulation, ihren ſowjetiſchen Ver ⸗ 
biindeten eine Anzahl von Kriess · 
ſchiffe Teihweife zur Verfügung ger 
ftellt, mit der Abmadung daß Ruß- 
land diefe zurückzugeben habe, jo- 
bald es in den Beſih feines" Anteils 
an der italieniihen Slottenbeute ge 
Tangt fein werde. Es handelt ſich 
hierbei um hochfeetüchtige britiſche 
und amerifaniihe Schiffe, die in 
den ruffiihen Nordmeerhäfen ftatio- 
niert find, Die italieniihen Ein- 
heiten hingegen find von allem An- 
fang in erfter Linie für den Dienft 
in den Binnengewäſſern des Mittel- 
meeres fonftruiert worden und ge- 
langen in Odeſſa zur Ablteferung. 
Im Kriegsfalle wären fie jomit im 
Schwarzen Meer eingeſchloſſen und 
würden ſeeſtrategiſch Feine nennens- 
werte Rolle- ſpielen. Es fit alſo 
durchaus verſtändlich, wenn die ang- 
To-amerifaniihen Momirale lieber 
ihre eigenen Schiffe zurückhaben 
wollen und dafür die Verftärfung 
der rufftihen Schwarzmeerflotte gern 
in Kauf nehmen. , 


Verſchiedenes ... 
— Die Preife für Fleiſch und 
andere Nahrungsmittel find in 


US. jeit Monaten in langſamem 
Nidgang begriffen. _Diefer NRüd- 
gang wurde auch durd; die Gefähr- 
dung der meitlihen Wiehherden 
durd) eine Neihe von Schneejtürmen 
nicht aufgehalten. In New York 
wurde ausgerechnet, daß man heute 
für $3.27 die gleiche Menge erhält 
wie vor einem Jahr für 4.07, und 
zwar befommt man dafür einen Zaib 


Brot, ein Dutzend beſter Eier, ein 


Pfund allerbeiter Yutter, ein Liter 
Mil, ein Pfund Schweinelende, ein 
Pfund Hammelfeule und ein Pfund 
gehadtes Beafſteak. 

— Aus Nürnberg kommt die 
Kunde, daß ein deutſches Beru- 
fungsgeriht den früheren Kanzler 
Franz von Papen in die zweite 
Klaffe der Hitlerftügen verfegt hat. 
Das ermöglichte, die achtjährige 
Zuchthausftrafe des Urteils aufau- 
heben und an Stelle der Vermö- 
genskonfisfation eine Gelditrafe von 
30,000 DM zu verhängen. Papen, 
der nahe an ſiebzig ijt, hat eine ent · 
ſcheidende Rolle in der Palaſt · 
intrigue gejpielt, die Hitler zur 
Macht bradite. 

— Die Deutihen Kommuniften 
hielten eine Tagung in Berlin, in 
der fie ihre Bereitwilligkeit befun- 
deten, alle Weifungen aus Moskau 
gehorfam entgegen zu nehmen. Daß 
diefe Weifungen oft widerſpruchsvoll 
find, ändert nichtS an dem Ziel der 
Aufrihtung einer kleinen Minder- 
heitsherrichaft, deren Methoden kaum 
von dem Geſtapoſtaat Hitlers ver- 
ſchieden wären. Als Vorausſetzung 
jeder Betätigung in der Sowjetzone 
bezeichnete der Er-Sozialift Grote 
wohl „bofitive Liebe für die Som- 
jetunion“. 

— Die Auftverforgung Berlins 
hat nad) dem Urteil des Generals 
Kuter das Flugtransbortweſen um 
10 Sahre vorangebradit, 

— Das Chaos in China ift nad) 
den fogenannten riedensberhind- 
Tungen nur noch berichftmmert wor · 
den. Wenn fein Wunder geſchieht, 
geht der Zerfall weiter. Es iſt ein 
Dreikigjähriger Krieg, der zu einer 
vorläufigen Teilung des alten Rei- 
ches führen mag. 

— In Yaban haben die Wahlen 
bei aroßer Beteiliaung einen Sieg 
der Partei des Miniiterpräfidenten 
Nothida ergeben, Hinter der die Ge- 
fchäftsleute und die Bauern ftehen. 
Die Kommuniften erzielten beträcht- 
Tiche Gewinne auf Koften der Soztal- 
demofraten. Sie erhielten3d5 von 
466 Mandaten. Nofhidag Pro- 
aramm verfpricht einen Wiederauf · 
bau nach praftifchen Gefihtspunften, 
unter Vertagung der idealogiſchen 
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hielt die Regierung eine Mehrheit 
von 283 gegen 193, wobei faſt 100 
Mitglieder der Regierungspartei ſich 
fernhielten. 

— Sur Silfeleiftung der Berein- 
ten Nationen für die 500,000 Ara- 
ber, die aus Paläjtina flohen, will 
Amerika $16 Millionen beifteuern. 
Großbritannien 84 Millionen und 
Frankreich $1.6 Millionen. 

— In Inſtanbul (Konftantino- 
pel) übernahm Athenagoras, bisher 
Erzbifhof in New York, das Patri- 
archat der Griechiſch - Orthodozen 
Kirche, das geiftlihe Führerrechte 
gegenüber der ruſſiſchen Orthodozie 
benafprudjt. 

— Ausländiihe Beobachter ftim- 
men im allgemeinen darin überein, 
daß das Frango-Negime im Augen · 
bli kaum fidhtbar bedreht ift. “Di- 
plomaten berichten ihren Negierun- 
gen, die republifantihe Oppofition 
ijt dezimiert, wenn nicht völlig be» 
feitigt._ Der Kommunismus wurde 
und wird rüdjichtslos unterdrüdt. 

Das Intereſſe der diplomatiichen 
Beobachter Fonzentriert ſich daher 
auf die Ausfihten einer Rückkehr 
eines Königs auf den ſpaniſchen 
Thron. Sie jehen nämlid; eine 
wachſende Sufammenarbeit der Mo- 
nardhiiten mit dem Regime. Fran- 
cos Zuſammenkunft mit dem fpani- 
ſchen Thronprätendenten Don Juan, 
Die im Auguſt auf Francos Jacht 
im Golf von Biscaya ftattfand, wird 
allgemein dahingedeutet, daß fie den 
Anti-Franco-Monardiiten im wahr · 
ften Sinne des Wortes den Wind 
aus den Segeln genommen hat. 

ALS Ergebnis diejer Unterredung 
geht jet Prinz Yuan Carlos, Don 
Suans zehnjähriger Sohn und Er- 
be, auf eine Schule in Spanien. Ob 
er oder fein Vater der im nahen 
Exil Iebt, den fpaniihen Thron be- 
fteigen wird, das weiß allein Gene- 
raliffimo Franco. 

— Der UN Sicherheitsrat hat 
Holland aufgefordert, die Regierung 
der Indoneſiſchen Republif ſofort 
wieder ind Amt zu fegen. Gleich. 
zeitig wird die fofortige Einftellung 
der Feindfeligfeiten und die Freiga- 
be der feftgenommenen indonefiihen 
Firhrer verlangt. 

Diefe Forderungen find in einer 
Refolution enthalten, die von den 
USA. und drei anderen Ländern 
eingebradht worden war. 

— Nah der Methode „Meffer- 
fchmitt“ Tann ein dreigeſchöſſiges 
Wohnhaus für vier Mietparteien in 


14 Tagen aus Rorenbetonplatten zu-. 


fammengefegt werden. Die Koiten 
für die neuen „Mefferihmitt-Häu- 
frr”, deren Bauweiſe von dem be- 





Consists of: Motor, rheostat, 


COMPLETE, fully guaranteed 


462 Sherbrook St. 





C. 3. FUNK & COMPANY 
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Estaten. Irusts, Investments, Real Estate, Insurancı 
WINKLER. MANITOBA 


MAKE YOUR SEWING MACHINE ELECTRIC 


Unit fits any foot-paddle machine. 
electric cord attachment, 
2 927.50 


REDEKOP ELECTRIC CO. 
— Phone 36 903 — 
























WHO CARE” - 


AhrensBeraratur 
wird 
preiswert und garantiert 
ausgeführt von 
J. P. KOSLOWSKY 
102 Arlington St, Winnipeg, Man. 





































Der Große Duden‘ 


Neubearbeitete und ermeiterte Aus- 
gabe. 690 Seiten. Guter Xeineneins 
band. — Redtihreibung, Schreib 
weiſe und Ausdrüde jind die der 
deutihen Sprache der Gegenwart, 7 
NE 









Tannten deutfhen Flugzeugfonittuß: 
teur-außgearbeitet wurde, ſind noch 
verhältnismäßig hoch, da fie nur 
von Spezialarbeitern des SHeritel- 
Iung&betriebeg errichtet werden Eön« 


nen. 

— Baheriſche Forſcher haben nah 
langjährigen - Unterjuhungen ein 
neues Heilmittel gegen die Zuder- 
franfheit entwidelt. Es handelt fid 
um ein Ferment-Produft mit dem 
Namen „Myrtillin“, da8 von dem 
aus rohen Kaffeebohnen oder Mater 
tee hergejtellten „Phyllin” abge 
trennt wird. Die Produktion. des 
neuen SHeilmittel® fol im Rahmen 
einer internationalen Intereſſen⸗ 
gemeinfhaft fo bald wie möglich 9 
aufgenommen terbden. 

— Bie von britiiher Seite mit« 

geteilt wurde, hat fi der Körper 
auftand, der aus Rußland zurüd. 
Tehrenden deutſchen SKriegsgefange- 
nen in letzter Zeit derartig ver« 
ſchlechtert, da bei einem Transport 
allein 43.4 Prozent fofort nad) der 
Ankunft in Lazarett - Behandlung 
überführt werden mußten. 
In der amtlihen britiihen Er- 
klärung wird Hinzugefügt, daß ein 
hoher Prozentfag von Lazarettfäl« 
Ien ſich aud unter den aus Polen 
zurückkehrenden Kriegsgefangenen ber 
findet, und daß bei der polniſchen 
Regierung ein Proteſt wegen der 
Iangfamen Rücdfendung der Gefan« 
genen eingelegt worden ift. 

Die meiften Gefangenen fommen 
frank aus Rußland an, jagen die? 
Engländer, Hauptſächlich Teiden fie 
an Unterernährung, $Herzfranfhei 
ten und Sreislaufitörungen. 

Die Zahl der Lazarettfälle fol 
durchichnittlih 30 Prozent betragen, 
was da3 Doppelte der Sranfenrate 
unter den im vergangenen Sommer 
aus Rukland heimnejandten Kriegs 
gefangenen daritellt. 



































bracket, foot,, belt, head srew, 


Winnipeg, Man. 
























THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada, 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) 
Ich beftelle hiermit: x 

1. Die Mennonitifge Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 
(Sufammen $3.00) 


Bekanntmachung. 


Die “CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY 
bat in der Umgegend von Clearbroof, 2 Meilen weitlic von Abbotsford. 
B. E., eine Office eröffnet und bietet hiermit ihre Dienfte in Kahf und 
Verfanf von armen, Geſchäften, Stabtseinentum, in Yener- und 
Automobil Berfiherungen an. 

JACOB A. DYCK & A. H. LOEPPKY 


Wir find außerden die Vertreter und Verwalter der mennonitifchen 
Feuerverfiherung für B. E., die 
ROBERTS MUTUAL’FIRE INSURANCE CO. 


Solgende Agenten find in mennonittihen Anfiedlungen: 

Wim. Epp, Otter Rd., Aldergrove, B.C. A. A. Baer, Yarrow, B.C. 
Henry Hooge, Sardis, B.C. P. J. Esau, Chilliwack, B.C. 
Erhard Regier, 141 Gov. Rd, New Westminster, B.C. 

Peter Schellenberg, Kelowna, B.C. 


President H. W. Reimer — Jac. A. Dyck, Vice-pres. and Manager. 
A. H. Loeppky Sec.-Treas. — R.R. 1 Abbotsford, B. C. = 


Differenzen. 

— Die Wahlen in Israel hatten 
da8 erwartete Ergebnis. Die Par- 
tei des Minifterpräfidenten Ben-Gu- 
rion und des Außenminiſters Sher- 
tof bildet weitaus die ftärfite Grup- 
pe in der berfaffunggebenden Ver- 
fammlung. Sie ift gemäßigt fozi- 
aliftiich und gemäßigt nationaliftiic. 
Die Ertremen der Rechten — Irgu · 
niften. und Sterniften — erhielten 
eva den achten Teil der Stimmen. 
Unter den 121 Mitgliedern des neu- 
en Parlaments find zwei Kommunt- 
ften, dabon ein Araber. 

— Im englifchen Unterhaus ftell- 
te fih Minifterpräfident Attlee 
ſchütend vor Benin, den Churchill 
aufs * energifchfte angriff. Durch 
Stellung der Vertrauensfrage er- 










(82.50) $- 
(80.75) 
Beigelegt find: 8.. 














(Unbedingt anmerken.) 
Bei Adrefienwechiel gebe man aud) bie alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brie oder man 


DO &efer. 


Alter I] ober neuer 






— Draft”, Monen Order“, Expreß Money Order“ ol „Boftal 


icht Bantideds, bittel 


ein, mi 


Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 


